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Deutſchland. 
9. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
17. Sitzung vom 12. März. 
1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Scholz, Stephan u. A. 
5 Eingegangen iſt der Conſularvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
Kuna und der Bericht des Commiſſars zur Ueberwachung des Auswande⸗ 
eſens. 
FG Das Haus genehmigt zunächſt die zur nochmaligen Prüfung der Budget⸗ 
gemmilfion überwieſenen Titel des Militairetats: 22: Neubau eines 
unlinements für das Gardeſchützen⸗Bataillon in Lichterfelde 300,000 M. 
de 53; Zum Bau eines Caſinos für die Offiziere, Lehrer und Beamten 
5 Cadetienanſtalt in Lichterfelde 140,000 M. 5 : 
9 Es folgt die erſte Beratbung des Nachtragsetats für die Reichs⸗ 
Oft: und Telegraphen verwaltung. 0 : 8 
a Nach demſelben ſoll die Centralbehörde — in Zukunft 2Reichspoſtamt“, 
a deſſen Spitze ein Staatsſecretair, früher der Generalpoſtmeiſter ſteht — 
ir drei Abtbeilungen zuſammengeſetzt werden. Die beiden jetzt ſchon be 
ehenden Abtbeilungen ſollen die eine das Poſtweſen, die andere das Tele: 
kapbenweſen verwalten; die dritte Abtheilung, für welche eine neue Dir 
' Ni oritelle mit 15,000 M. Gehalt mit den entſprechenden Unterbeamten ge 
ben en werden fol, wird ſich mit den allgemeinen organiſchen Maßregeln 
nuſchaftigen, ferner den Verkehr mit Reichsbebörden und Reichstag u. ſ. w. 
erhalten und ferner das Etats⸗ und Rechnungsweſen, die Statiſtik, die 
waltung der Reichsdruckerei u. dgl. m. leiten. 
glei laatsſecretär Stephan: Daß es nicht möglich war, dieſe Forderung 
Kad mit dem Hauptetat zu verſchmelzen, und ein beſonderer Ergänzungs⸗ 
bat nachträglich eingebracht werden muß, lag an Umſtänden, welche zu 
Labindern der Regierung unmöglich war. Die Etats für die einzelnen 
gemdaltungen, insbeſondere auch für die Betriebsverwaltungen müſſen 
mumlich früh im Jahr aufgeſtellt werden. Der Ihnen vorliegende Etat iſt 
yrethalb der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung bereits im Auguſt v. J. 
Vabereitet worden. Schon damals hatte ſich das Bedürfniß nach einer 
Gltärkung der Arbeitskrafte und einer mehr organiſchen Gliederung der 
geeſchafte im Reichspoſtamt, nach Einrichtung einer dritten Abtheilung geltend 
\ mad, indeſſen hatte man geglaubt, noch ein Jahr ſich einrichten zu 
keimen; weil es der Regierung daran lag, im Etat für die jetzige Periode 
| de, ehrforderung anzumelden. Inzwiſchen aber machte ſich mit dem 
dußennaben des Winters nicht allein die gewöhnliche, ſondern eine ganz 
ihrbergewöhnliche Anſchwellung der Geſchäfte bemerkbar, welche weſentlich 
e Grund darin hatte, daß in einer Zeit, die mit der Rückkehr des Herrn 
Hesdekamlers von Wien zuſammenfiel, ein lebendigeres Vertrauen in der 
ſſchaftswelt ſich accentuirte, welches auch ſofort ſeinen Ausdruck in dem 
genden Poſt⸗ und namentlich in dem zunehmenden Telegraphenverkehr 
ein d. Es iſt ſeit dieſer Zeit eine ungewöhnliche Steigerung der Geſchäfte 
Meireien, der wir u. A. auch zu danken baben, daß der Abſchluß der 
werwaltung, ſoweit er bis jetzt vorliegt, bis Ende Januar d. J. günſtige 
gebniſſe auſweiſt. Der Etat ſetzt bis Ende Januar aus einen Rein⸗ 
zeiſchuß von 13,019,131 N, es ſind aber aufgekommen 15,173,862 M., 
Üt ein Mehrüberſchuß gegen den etatsmäßigen Ueberſchuß von 2,154,731 
Natürlich kann das nicht ohne eine erhebliche Steigerung der Ge⸗ 
zaſte geſchehen. Außerdem hatte dieſe Vorlage noch weitere Stadien als 
arſonſligen die Etatsberathung vorbereitenden Stufen zurückzulegen. Sie 
r nicht einzubringen obne die beſondere Genehmigung des Herrn Reichs⸗ 
anders und dann mußte ebenfalls an die Allerhöchſte Stelle berichtet 
‚den. Hierin und nicht in einer mangelnden Rückſicht auf die durch die 
5 bedingten Geſchäftsverhaltniſſe des hohen Hauſes liegt der Grund 
5 e nicht möglich war, dieſe Vorlage gleich bei dem Hauptetat mit 
gen. 
debe. Richter (Hagen): Es iſt allerdings auffallend, daß bier eine Ver⸗ 
Yung vorgeſchlagen wird, nachdem der Etat bereits auigeftellt war. 
uf der ſchon in den letzten Monaten des vorigen Jahres erfolgten Etats⸗ 
ei ſtellang muß aljo das Bedürfniß nicht fo Degen empfunden worden 
190 Ob dieſer neue Miniſterial⸗Director mit der Reife des Kanzlers nach 
den in irgend einen Zuſammenhang gebracht werden kann, iſt mir doch 
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Neelbaft Wenn man den Aufſchwung, der ſich gezeigt bat, mit der 
mit nach Wien in Zuſammenhang bringt, jo kann man das ebenſo gut 

Koi ſeitdem in Deutſchland in manchen Gegenden ausgebrochenen 
tung tand. ie halte Schlüfje nach der einen, wie nach der anderen Rich⸗ 


g n 7 igenthümlich, daß die ver⸗ 
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duale Arbeitslaſt etatsmäßig gerade bei einem Miniſterial Director zum 

druck kommt, und halte die Zahl von 18 vortragenden Räthen und 


ds; u N Me 
lu dilfsarbeitern nicht für jo groß, daß fie nicht in zwei Miniſterial⸗Abthei⸗ 
Aae erledigt werden könnten Das, was man als Reſſort für die dritte 
9 ellung bezw. den neuen Miniſterial⸗Director herausgeſchnitten bat. die 
he ehungen zum Bundesratb und zum Reichstag, das Nachdenken über 
huell. und Wohlfahrts⸗ Einrichtungen u. dergl. find eigentlich die indivi⸗ 
A Aufgaben des Chefs. Nun ift in der Vorlage allerdings Bezug 
Kern men auf die Ernennung des Herrn Generalpoſtmeiſters zum Staats: 
age ar; ich ſebe aber keinen Zuſammenhang der Ernennung mit der Vor: 
( Di and kann mir einen Staatsſecretär ebenfo gut mit zwei als mit drei 
iſterial⸗Directoren denken. 

N lechner Uebrigen bedaure ich die Vertauſchung des altgewohnten und be⸗ 
m Enden Namens „General⸗Poſtmeiſter“ mit „Staatsſecretär“ und bitte 
deue tſchuldigung, wenn ich mich hier im Parlament nicht gleich in die 
er Bezeichnung finde. Hat aber die Erhebung des Poſtchefs in die Reihe 
en olitifchen Miniſter eine politiſche Bedeutung, jo gefällt fie mir noch 
it Soda as Hineinziehen der Poſtverwaltung in eine politiſche Stellung 
öder für die Politik noch für die Poſt von Vortheil; denn eine techniſche 
2 — arbeitet um ſo beſſer, je ſerner ſie der Politik ſteht. Ja, man 
"| fin Aer ſchon bedauern, daß das Stellvertretergeſetz nach der Richtun 
dese enderung gefunden hat. Es giebt nun gegen den oberſten Che 
die at techniſchen Bebörde gar keine Beſchwerdeinſtanz. Beſchwerden gegen 
ko dit an den Reichskanzler werden von dem Vertreter deſſelben, Stephan, 
dase und find natürlich grundlos. In dieſer Lage befindet ſich nicht nur 
Men hr vapublltum, ſondern auch die Oberrechnungskammer: erhebt ſie 
Ina gegen die Poſt beim Reichskanzler, fo bekommt fie vom Reichs⸗ 
ſch 5 in Vertretung Stephan die Antwort, es ſei kein Grund zu der Be⸗ 
bern. (Heiterkeit) Am meiſten gefällt mir noch, daß mit der Titel: 
anf ung keine Gebaltserböhung verbunden iſt und in der Hinſicht bin ich 
aran knüpfe aber die Mahnung zur Vorſicht für das nächſte Jahr 
legt ui denn in dem Augenblick, wo die Regierung einen neuen Ctat vor⸗ 
der ud eine Gebaltserhöhung nicht verlangt, erklärt fie ſelbſt, daß aus 
dendi in fun eine Gehaltserhöhunglvon 24,000 auf 36,000 M. nicht noth⸗ 
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Ich habe nicht geſagt, daß die Reiſe des 
n j Ä Grund des ſteigenden Verkehrs geweſen ift, 
nur, daß die Steigerung zeitlich damit zufammenfält. Ob es beſſer 
gte diele . unterlaſſen, darüber bin ich allein mein 
inelle Ster. (Heiterkeit) Die Aenderung des Titels iſt lediglich eine 
linder ſtaatsrechtlichen und politiſchen Stellung des Chefs der 
amit schl wird dadurch nichts geändert. 

0 yooließt die erſte Leſung. In der zweiten wird die im Nachtrags⸗ 
10 die dritte Directorſtelle mit 107 gegen 105 Stimmen bewilligt. 
2 u ie Berathung des Speclaletats der Poſt⸗ und Telegrapben: 
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Abg. Richter (Hagen): Es verlautet, daß die Paſtverwaltung damit 
umgebe, eine Einſchränkung der Briefbeſtellung am Sonntag in Berlin 
eintreten zu laſſen. 1 
die Sicherheit beſteht, daß in Berlin die mit den Nachtzügen ankommenden 
Briefe noch am Sonntag Vormittag beſtellt werden. £ 
Commiſſarius Geh. Ober⸗Poſtrath Kramm: Es beſteht die Abſicht, die 
jetzt zweimalige Briefbeſtellung am Sonntag auf eine einmalige zu be⸗ 
ſchränken. Das wird allerdings zur Folge haben, daß ein Theil der Briefe, 
die jebt noch Sonntags in die Hände des Publikums gelangen, bis Montag 
liegen bleibt. Die mit den Nachtzügen eingehenden Briefe werden zum 
größten Theil noch beſtellt werden, nur die aus dem Weſten kommenden 
Züge langen zu ſpät in Berlin an, daß es nicht möglich iſt, ſie bei ein⸗ 
maliger Beſtellung noch am Sonntag in die Hände des Publikums ge⸗ 
langen zu laſſen. In dringenden Fällen kann ja die Zuſtellung im Wege 
der Eilbeſtellung erfolgen. 5 

Abg. Richter (Hagen): Ich gönne den Bri efträgern jede Erleichterung 
und jede Ruhe, beſonders am Sonntag, und ich bedauere nur, daß die Zahl 
der freien Tage jetzt eine geringere geworden iſt; aber ich wünſche doch, 
daß man die Rückſicht auf den Verkehr nimmt, daß am Sonntag mindeſtens 
die mit den Nachtzügen bis 48 Uhr eintreffenden Briefe zur Beſtellung ge: 
langen. Eine ſolche Maßregel, wie die einmalige Briefbeſtellung, wird auch 
zur Sonntagsheiligung nichts beitragen, denn man wird jetzt in der Provinz 
viel eher geneigt ſein, die Briefe am Sonntag zu ſchreiben und aufzugeben, 
weil ſie ja doch erft am Montag in Berlin beſtellt werden. Es iſt doch höchſt 
bedenklich, wenn die Hauptſtadt des Landes im Verkehr mit den Provinzen 
um 24 Stunden zurückbleibt. y . 

Abg. Stumm: Die Anregung zu der in Rede ſtehenden Maßregel iſt 
vom Reichstage ausgegangen; wir können der Poſtverwaltung daber nur 
dafür dankbar fein. Jedenfalls ſtört das Schreiben e nes Briefes am Sonn: 
tag in der Provinz die Sonntagsfeier weniger, als die Beihäftigung einer 
großen Zabl von Beamten im Sonntagsdienſte. 

Abg. Lingens ſtimmt dem Vorredner bei; in Altona und Hamburg 
hat ſich bei dem Sonntagsdienſt ein folder Mißbrauch berausgeſtellt, 
daß kaum noch ein Beamter einen freien Sonntag hat. Im Uebrigen iſt 
nur daran zu erinnern, daß das Haus mit erheblicher Mehrheit den Be⸗ 
ſchluß gefaßt hat, die Poſtverwaltung aufzufordern, für eine größere Sonn⸗ 
an Poſtbeamten zu ſorgen, ſoweit dies im Intereſſe des Verkehrs 
moͤglich iſt. 

Abg. Richter (Hagen): Ich babe nichts gegen eine Schonung der 
Beamten, es muß aber das Verkehrs⸗Intereſſe dabei berückſichtigt werden. 
Es fragt ſich, ob nicht in dieſem Falle die Intereſſen des Verkehrs und die 
Rückſicht auf die Beamten vereinhar find. Wir haben eine ſolche Ein ⸗ 
richtung ſchon früher gehabt und ſind ſchlecht dabei gefahren. Für Berlin 
liegt eine beſondere Erſchwerung des Verkehrs darin, daß die mit den Nacht⸗ 
zügen ankommenden Briefe nicht mehr am Sonntag beſtellt werden ſollen. 
Die Herren aus der Provinz mögen die Sache leichter nehmen, weil die 
rn der Briefe in den kleinen Provinzialſtädten ja Leichter iſt, als 
in Berlin. 

Abg. Möring (Hamburg): Ich wünſche nicht allein den Poſtbeamten, 
ſondern tbunlichſt allen Staatsbeamten möglichſt viele Zeit zur nöthigen 
Erholung unter einer Bedingung, daß Handel und Verkehr nicht darunter 
leiden. In keiner Weiſe darf man die Poſt ermuntern, nun über das ge⸗ 
gebene Maß hinaus ihren Beamten eine übergroße Ruhe zu gewähren. — 
Dem Abg. Lingens, der bier auf Hamburg und Altona exemplificirt hat, 
erwidere ich, daß, ſoweit mir die Verhältniſſe bekannt find — und wenn ich 
hier etwas Falſches ſage, fo möge die Poſtverwaltung mich rectificiren — 
in Hamburg keineswegs die Geſchäfte auf dem Poſtamt am Sonntag die 
gleichen geweſen ſind und noch ſind, wie an den Wochentagen. Wer in 
Hamburg lebt, weiß, daß an Wochentagen auf dem Hauppoſtamt 5, 6 und 
7 Schalter mit Beamten beſetzt ſind, an den Sonntagen nur einer. Sie, 
Herren aus der Provinz, wollen Sie doch nicht immer Ihren Maßſtab an 
größere Verhältniſſe des Haudels, Wandels und Verkehrs anlegen! (Heiter⸗ 
keit.) Damit kommen Sie in die Brüche! Wer da weiß, was es für einen 
großen Kaufmann in Hamburg beißt, Briefe zu erhalten und ſie noch recht⸗ 
zeitig beantworten zu können, zumal wenn Empfang und Antwort auf 
einen Sonntag zuſammen fallen, der kaun unmöglich fo urtheilen, wie die 
Herren aus der Provinz es thun. Ueberhaupt, Sie Herren aus der Pro: 
vinz (Große Heiterkeit), Sie Herren Collegen aus der Provinz, Sie verken⸗ 
nen die Bedeutung des Handels und ich habe hauptſächlich deswegen das 
Wort ergriffen, um einmal hier frei von der Leber weg meinem Herzen 
Luft zu machen. (Große Heiterkeit.) Sie mögen lachen, die Sache mag 
Ihnen lächerlich erſcheinen, für die von ſolchen Maßnahmen betroffene Ge⸗ 
ſchäftswelt iſt es nicht lächerlich, ſondern im höchſten Grade Ernft, weil es 
ſich um ihre vitalſten Intereſſen handelt. Sodann möchte ich jetzt an die 
Poſtverwaltung die Frage richten, ob eventuell und inwieweit ſie geſonnen 
iſt, den Beſtellverlehr und die Geſchäfte der Poſt in Hamburg einzuſchränken, 
damit man nöthigenfalls Schritte dagegen thun kann. 

Commiſſarius Geh. DOberpoftratd Kramm: Das Vorgehen der Poſt⸗ 
verwaltung beruht lediglich auf einem Beſchluß des Hauſes, der aber nicht 
mit erheblicher Mehrbeit, ſondern nur mit 125 gegen 118 Stimmen gefaßt 
iſt. Man kann ſich nicht verhehlen, daß die Sache große Bedenken hat. 
Die aus dem Oſten und Norden und über Breslau mit den Nachtzügen 
ankommenden Briefe werden am Sonntag noch beſtellt werden, nicht aber 
die mit dem Zug von Lehrte und Frankfurt a. M. ankommenden. Wenn 
das Publikum das weiß, glaube ich, kann leine Unſicherheit entſtehen. Die 
Sache iſt nur ein Verſuch, es wird ſich ja ergeben, ob man damit zurecht⸗ 
kommen kann, oder ob eine große Zahl von Beſchwerden hervortreten wird, 
die eine erweiterte Beſtellung als nothwenpig erſcheinen laſſen. x 

Abg. Stumm: Der Verkehr der Provinzen iſt vielleicht bedeutender als 
der mancher Stadt; alle Achtung vor dem Verkehr in Berlin und Hamburg, 
aber ich glaube, der Verkehr Londons kann ſich ihm an die Seite ſtellen, 
und trotzdem werden in London die Briefe Sonntags nur einmal beſtellt. 
Ich glaube, daß bei Rückſichtnahme auf den Verkehr eine Sonntags⸗ 
beiligung bei uns nicht möglich it. Es kommt alſo darauf an, welches 
Intereſſe das berechtigtere iſt. Aus unſern Reden kann die Postverwaltung 
sell Directive nicht entnehmen, der Abgeordnete Richter ſollte einen Antrag 

ellen. 5 x 5 

Abg. Lingens: Dem Abg. Möring gegenüber möchte ich doch auf einen 
„Mahnruf“ der evangeliſchen Provinzial⸗Synode von Flensburg binweiſen, 
wo von den Verhältniſſen in Altona die Rede iſt: Karren und Laſtwagen 
verſperren Sonntags die Straßen, kein Poſtbeamter hat einen freien 
Sonntag, wenn er nicht auf ſeine Rechnung einen Stellvertreter beſchafft. 
Die Verhältniſſe in Hamburg ſind nicht anders als in Altona. 

Abg. Sonnemann: Eine Ausgleichung zwiſchen den Bedürfniſſen des 
Publikums und der Fürforge für die Sonntagsruhe der Poſtbeamten halte 
ich dadurch für Wi daß etwa die bis 8 Uhr Morgens per Nachtzug 
ankommenden Briefe vertheilt werden und glaube, daß damit die große 
Mehrheit des Hauſes einverſtanden iſt. Meines Wiſſens — und ich babe 
viel Verkehr mit Poſtbeamten — iſt es für dieſelben viel wünſchenswerther, 
für den Sonntag Nachmittag eine Stunde frei zu bekommen, wenn ſie au 
am Sonntag Morgen eine Stunde länger arbeiten müſſen. Sodann möchte 
ich den Herrn Staatsſecretär fragen, ob er geneigt wäre, eine in anderen 
Staaten bereits beſtens bewährte Einrichtung, die der verſchloſſenen Brief: 
fächer oder boxes einzuführen. Dieſe inwendig von der Poſt geſchloſſenen 
und von außen vom Publikum zu öffnenden Fächer bedingen eine außer⸗ 
ordentliche Zeiterſparniß für das Publikum, welches jederzeit ſeine Poſtſen⸗ 
dungen abholen kann, ohne warten zu müſſen. In Nordamerika hat man 
dieſe boxes zuerſt eingeführt; die Schweiz und ſogar Japan iſt dem Heren 
Staateſecretär mit dieſer Reform voraus: ich habe dieſer Tage einen Bericht 
über japaniſche „ worin es heißt, daß in größeren 
Städten dieſe boxes eingerichtet Ind. Tu 

Commiſſarius Geh. Sberpoſtrath Mießner: Die hauptfählih in Nord: 
amerika eingeführten letter-boxes find uns wohl bekannt und auch in 
Bremen praktiſch eingeführt worden. Dieſe Einrichtung bat ſich bis jetzt 
aber noch nicht in dem Maße bewährt, daß ſie ſich zu allgemeinen Ein: 
führung empfiehlt. Die Verhältniſſe im deutſchen Reichspoſtgebiete find 
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heiligen ſollſt. Dieſes höhere Gebot ſollen wir befolgen, mag die Majori⸗ 
tät denlen wie fie will. Die Sonntagsruhe iſt einer ganzen Reihe ans 
derer Beamten ebenſo nöthig wie den Poſtbeamten. Im ganzen bürger⸗ 
lichen Leben, in Fabriken und Werlſtätten beſteht ein ähnlicher Unfug. Es 
iſt hobe Zeit, dem zur Arbeit vorzugsweiſe herangezogenen Theile der Be⸗ 
bölierung eine Erleichterung in der Sonntagsrube zu verſchaffen. Die 
Stadt Hamburg hat vielleicht keinen eifrigeren Freund, als ich bin. Aber 
was der Abg. Möring vortrug, war nicht der Ausdruck eines Hambur⸗ 
gers, ſondern der einer materialiſtiſchen Anſchauung. (Heiterkeit) London 
hat gewiß einen größeren Verkehr als Hamburg, — ich wünſche, daß Ham⸗ 
burg London überflügelte, aber ſo weit ſind wir noch nicht — und London 
bat abſolute Sonntagsrube. Das Publikum muß ſich auch daran gewöh⸗ 
nen, daß die öffentlichen Anſtalten Sonntagsrube haben ſolleu und wollen. 
Um Weihnachten und Neujahr wird der Poſt vom Publikum eine Aufgabe 
geſtellt, zu deren Erfüllung ihr mit größter Sorgfalt Hilfskräfte gewährt 
werden, die aber ihren Beamten die Freude am Feſt, die alle Welt hat, 
geradezu raubt. Das Publikum ſollte ſich gewöhnen, die Geſchenke früher 
abzuſenden und die Neujabrswünſche eine halbe Stunde früher zu ſchreiben, 
ſoweit es überhaupt der Mühe werth iſt, daß die Wünſche geſchrieben wer⸗ 
den. (Heiterkeit) Daran wird das Publikum ſich aber gewöhnen, wenn 
die Poſt um dieſe Zeit nicht mehr arbeitet, wie zu jeder andern Zeit. 
Ebenſo können wir die Sonntagsrube bei allen Beamten durchführen, 
da das een wenn auch zuerſt mit Widerſtreben, ſich daran gewöh⸗ 
nen wird. 

Abg. Frege: Ich bin zwar ein Provinzialbewobner, alſo nach Herrn 
Mörings Anſicht in der Erkenntniß der Bedürfniſſe des Verkehrs weit zurück. 
Aus meinen in Leipzig, das jedenfalls einen ſehr ſtarken Verkehr hat, ge⸗ 
machten Erfahrungen conſtatire ich aber, daß gerade dort von namhaften 
Induſtriellen und Geſchäftsleuten darauf hingearbeitet worden iſt, die Sonn⸗ 
iagsruhe der Poſtbeamten, namentlich der Briefträger zu ſchützen, und daß 
die Poſtverwaltung gegen dieſe Beſtrebungen ſehr entgegenkommend war, 
Ich wünſche, daß die vorjährige Reſolution reſpectirt werde, und das Publi⸗ 
kum ſich an engliihe Sonntagsrube gewöhne. Die Forderung der Sonntags⸗ 
arbeit wird in Deutſchland mit Unrecht an die Poſtverwaltung geſtellt. 
Obne das Verklebrsintereſſe zu beeinträchtigen, kann nicht nur die Ober⸗ 
Poſtverwaltung auf ihrem Standpunkte ſtehen bleiben, ſondern auch die 
Sonntagsruhe allgemein auf allen Gebieten des Erwerbslebens werden. 

Abg. Dr. Laster: Auch ich bin ein großer Freund der Sonntagsruhe. 
(Heiterkeit) Ich habe im vorigen Jahre mit der Majorität für die Auf⸗ 
rechthaltung der Sonntagsruhe geſtimmt, die viel älter iſt, als ſelbſt die 
Scheidung der Religionen. Die erſte wirkliche Religionsfürſorge für die 
Menſchheit bat ſofort einen Ruhetag in der Woche geboten; Sie brauchen 
ſich alſo nicht zu wundern, daß ich ein wirklicher Freund der Sonntazsrube 
bin. Ich für meine Perſon verehre ſogar den Sonntag, wie er in England 
gehalten wird. Allerdings iſt die Sache mit einer Rede oder mit einer Er⸗ 
munterung an die Behörden zur Siſtirung gewiſſer Dienſte am Sonntag 
lange nicht gemacht; denn fie hängt zuſammen mit den Sitten der Nation. 
In England, das ich gar wohl kenne, iſt die Sonntagsruhe nicht nur ein 
Gebot der Religion, ſondern auch eine geſellſchaftliche Pflicht und Erholun 
zugleich. Wenn Sie Deutſchland den engliſchen Sonntag in ſeiner wirk⸗ 
lichen Geſtalt auferlegen wollen, dann werden Sie Ihre Wunder erleben. 
Gerade in den Gegenden, in denen die katholiſche Kirche vorherrſchend iſt, 
pflegt der Sonntag ein Beluſtigungstag zu fein, und der Sonntagsverkehr 
iſt in latholiſchen Gegenden viel lebhafter, als in evangeliſchen. Das 
werden Sie nicht beſtreiten können. (Zuruf aus dem Centrum: Nachmit⸗ 
tags!) Nachmittags und Vormittags! Wollte man den Vorſchlag machen, 
die Poſt ſolle Vormittags geſchloſſen ſein und Nachmittags ihre Ausgabe 
machen, würde man erſt recht die Meinung gegen ſich haben. So lange 
aber die Sitte der Beluſtigungen an Sonn⸗ und Feiertagen beſteht, iſt die 
katboliſche Kirche immer ſo klug geweſen, diefem Wunſche Rechnung zu 
tragen. Sie iſt auch gar nicht ſo aſtetiſch, wie einzelne Mitglieder hier im 
Reichstage thun, ſondern ſehr klug, ſie weiß, was dem Volke nützt, und ver⸗ 
ſteht ſehr gut nachzugeben. Ich habe immer die Klugheit bewundert, mit 
der fie die Vorſchriſten der Religion mit den Wünſchen der Bevölkerung 
dort in Einklang zu bringen weiß. 5 ö 

Wollen Sie in der That das Verbot aller Sonntagsbeſchäftigung bei 
den Aemtern einfübren, ſo fangen Sie gefälligſt in Ihren Häuſern an, 
wirten Sie dahin, daß die Beluſtigungen und Vergnügungen an 
Sonn⸗ und Feſttagen nicht mehr augeſtrebt werden, dann wird ſich als 
Reſultat ganz von ſelbſt ergeben, daß auch in den öffentlichen Zweigen der 
Sonntag überall fo wird geheiligt werden können, wie Sie es wünſchen. 
So lange Sie aber das Gegentheil im Privatleben befördern und ſelbſt 
than, glaube ich nicht an die Wahrbeit der Ermabnungen, die hier an die 
öffentlichen Bebörden gerichtet werden. Einzelne Vorſchläge, wie ſie hier 
gemacht worden ſind, klingen ja im Ausdruck vortrefflich; aber fragen Sie 
einmal, wie viel in Deutſchland werden auf das Weihnachtsfeſt verzichten 
und die Vorbereitungen des Feſtes werden einſchränken laſſen wollen. Es 
tritt eben hier wie häufig im Leben ein, daß man berechtigte Forderungen 
übertreibt und zu einer Verallgemeinerung bringt, die mit dem Leben nicht 
mehr beſtehen kann. Sie lönnen für eine Rede, die eine ſolche Forderung 
enthält, Beifall erhalten, aber keine Wirkung im Volle damit erzielen. Wenn 
Sie aber wirklich zur Sonntagsheiligung beitragen wollen und auch wün⸗ 
ſchen, daß das Geſetz Sie darin unterſtütze, ſo fangen Sie zu Hauſe an 
und probiren Sie, wie viel Sie im Stande fein werden, die Volksſilte zu 
verändern gegen das, was ſie bis jetzt fordert. 

Abg. Windthorſt: Ich bin mit dem Vorredner ganz darin einver⸗ 
ſtanden, daß wir zu Hauſe anfangen müſſen, um das Volk auf andere 
Wege zu bringen. Wir ſprechen aber hier von dem, was in unſerem Hauſe, 
d. b. im Staatshauſe geſcheben fol, darum verlange ich, daß in allen 
Zweigen der Staatsverwaltung die Sonntagsruhe geheiligt werde. Ich 
erlenne an, daß der Abg. Lasker dieſe, wie alle Principienfragen mit dem 
ihm eigenen ſittlichen Ernſt behandelt hat. Mit einer bloßen Rede macht 
man allerdings die Sache nicht; aber gerade der Umſtand, daß der Abg. 
Lasker für die Sonntagsheiligung eintritt, iſt von großer Bedeutung. Wir 
ſollen durch unſere Aeußerungen hier den Anſchauungen der Bevölkerung 
eine Richtung zu geben ſuchen, und das gelingt uns nur, wenn wir den 


ch richtigen Inſtinct der Bevölkerung finden. Ich glaube aber den Sinn der 


großen Majorität des Volkes gefunden zu haben; die großen Centra 
Berlin, Hamburg und Frankfurt ſind mir nicht maßgebend; die große Ma⸗ 
jorität des Volles will, daß die gute Sitte und das religiöſe Element ſich 
geltend machen. Man ſoll die Sonntagsruhe auch nicht auf den Nach⸗ 
mittag verlegen, ſondern auf die Zeit, wo die Beamten in die Kirche gehen 
und das Wort Gottes hören können; die Beamten ſollen die Pflichten 
eines Chriſten und jeder Religion, der ſie et erfüllen können. 
weiß, daß dieſe Debatte ein Stein des Auſtoßes für die materialiſtiſche 
Richtung der Zeit iſt; aber gerade deswegen haben wir die Debatte auf⸗ 
genommen. . 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz: Ich bedauere, daß der Abg. Lasker trotz 
der ſeinen borjäbrigen Aeußerungen ſehr ahnlichen Einleitung feiner Rede, 
nicht ſchließlich in dem Kampfe für das Mehr oder Minder der Sonntags⸗ 
beiligung für das Mehr eingetreten iſt, wie ich dies entſchieden bun muß. 
Der Reichstag bat durch feine vorjährige Reſolution die Wichtigkeit der 
Sonntagsruhe anerkannt und den Wunſch geäußert, daß fie bei den Reichs⸗ 
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beamlen mehr gebeiligt werde. Dieſem Wunſche dat die Poſtverwallung] Feffiäleiten durch ihre Beamten in Bala-Uniform die Embleme ihres 
eniſprochen, und darum wird fie beute angegriffen. Alle, die wir an der Dienſtes prafentiren zu laſſen. (Heiferfeit.) 


Staatsſecretär Dr. Stepbanz Ich mochte in der That glauben, daß 
dieſe l nicht bierber gehört. Da fie aber einmal zur Sprache 
gebracht ift, jo will ich darauf dem Herrn Abgeordneten nur erwidern, daß 
der Generalpoſtmeiſter die Pflicht hat, die Poſtillone zu rebidiren gerade 
mit Rückſicht auf ihre Gala⸗Uniform, und daß er ſich nicht zu den Poſtillonen 
begiebt, ſondern fie zu ßich kommen läßt. Welchen Tag er dazu wählt, 
bleibt ihm überlaſſen. (Unrube.) 

Abg. Richter (Hagen): Dieſe Sache gehört ſo viel und ſo wenig hier⸗ 
ber, wie die Poſtillone in ihrer Dienſtuniform zu Privatfeſtlichkeiten. 
Uebrigens war die he Herrn Generalpoſtmeiſters ſo ſchwach, 
daß ich ſie glaube ohne ein Wort der Erwiderung der öffentlichen Beur⸗ 
theilung überlaſſen zu follen. 

Bei Titel 42 (für Unterhaltung, Verlegung und Vervollſtändigung der 
Zelegrapbenanlagen 2,450,000 M.) beantragt die Budgetcommiſſion folgende 
Reſolution: „den Reichskanzler aufzufordern, im nächſten Etat eine 
Trennung des Titels 42 nach den Koſten für Unterhaltung, bezw. für 
Verlegung und Vervollſtändigung der Telegraphenanlagen vorzunehmen.“ 

Staatsſecretär Stephan bekämpft dieſelbe und ſtützt ſich dabei auf 
Gneiſts Buch „Geſetz und Budger“; auch Gerwig plaidirt aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen gegen den Commiſſionsantrag, dagegen empfiehlt ihn 
mit dem Referenten v. Frankenſtein der Abg. v. Minnigerode zur 
Annahme, weil man das einmal acceptirte Princip der Specialiſirung des 
Etats auch in dieſem Einzelfalle und zwar im Intereſſe der Poſtverwaltung 
ſelbſt durchführen müſſe. 

Die Reſolution wird angenommen. 5 

Bei Titel 44, aus welchem die Koſten für öffentliche Inſerate beſtritten 
werden, bringt Abg. Majunke die Frage des amtlichen Annoncenweſens 
zur Sprache und tadelt, daß auch die Reichspoſtverwaltung den bekannten 
preußiſchen Miniſterialbeſchluß befolge und zum Schaden des Publikums 
ihre, öffentlichen Bekanntmachungen vielgeleſenen oppoſitionellen Blättern 
diser . = erhofft von der veränderten Geſammtſituation eine Aenderung 

ieſer Praxis. ; 

Staatsſecretär Stephan: Wir find in dieſer Beziehung den preußiſchen 
Traditionen gefolgt. Unſere Bekanntmachungen erfolgen in den amt⸗ 
lichen Organen, fie jedem Privatblatte zu geben find wir nicht verpflichtet. 
1 geben wir ſie nur Privatblättern, die dafür keine Inſertionskoſten 
verlangen. s 

Abg. Windthorn beſtreitet, daß die Reichspoſt preußiſchen particula⸗ 
riſtiſchen Traditionen folgen darf, fie muß allgemeinere Geſichtspunkte be⸗ 
folgen. Die Beſchwerde Majunke's iſt durch die Erklärung der Regierung 
u 11 5 die großen Unzuträglichkeiten im Verkehr dadurch nicht ge⸗ 
rechtfertigt. 

Abg. Richter (Hagen) iſt erſtaunt, daß ſich hier plötzlich der Staats⸗ 
fecretär Stephan hinter einem preußiſchen Miniſterialbeſchluß zurüdziebt, 
während er die preußiſche minifterielle Orthographie nicht befolgt. Er kän⸗ 
digt für die dritte Leſung einen generellen Antrag gegen den jetzigen Miß⸗ 
brauch mit dem amtlichen Inſeratenweſen an. , 

Abg. Majunke erklärt, daß auch die ultramontanen Blätter die amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen gratis aufnehmen würden, wenn man ſie ihnen 
zuſtellte. Die Geldfrage dürfe aber im Intereſſe des Publikums bier nicht 
maßgebend ſein. R > 

Staatsſecretär Stephan erwidert, daß N Klagen aus 
dem Publikum noch nicht bekannt geworden ſeien. ie wichtigſten amt⸗ 
lichen Publicationen würden auch an den Poſtſchaltern ausgehängt. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt bemerkt, daß er dem Vorredner mehrerer 
Einzelfälle vorgetragen hat, wo durch die Regierungspraxis erhebliche Miß⸗ 
ſtände . wurden. 

Zu Titel 50 beantragt die Budgetcommiſſion folgende Reſolution, 
mit welcher ſich der Staatsſecretär Stephan einverſtanden erklart: Den 
Herrn Reichskanzler aufzufordern, das zur Errichtung eines reichseigenen 
Poſtgebäuves in Offenbach a. M. ſeither in Ausſicht genommene Grund⸗ 
ſtück nur dann anzukaufen, ſofern ſich nicht ein für die dortigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſe mehr geeigneter Bauplatz zu mäßigem Preiſe erwerben läßt. 

Nachdem auch Abg. Dernburg auf die völlige Ungeeignetbent des jetzt 
in Ausſicht genommenen Platzes bingewieſen und die Annahme der Reſo⸗ 
lution als einem Wunſche der Bevölkerung Offenbachs entſprechend bezeich⸗ 
net hat, genehmigt das Haus dieſelbe, ebenſo wie die übrigen Poſitionen 
der ordentlichen Ausgaben des Poſtetats. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sizung: Sonnabend 1 Uhr. (Etat; Prü⸗ 
fung der Fortdauer der Mandate mebrerer Abgeordneter.) 


Berlin, 12. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat im 
Namen des Reiches den Kaufmann Ernſt Reuther zum Conſul in Ta⸗ 
ganrog ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Georg 
Wilhelm Wiegand zu Mansfeld im Mansfelder Gebirgskreiſe den Cha⸗ 
rakter als Sanitätsrath verliehen. 

Den Oberlebrern Dr. Theodor Dielitz und Dr. Wilbelm Hoffmann 
am Sophien⸗Gymnaſium zu Berlin iſt das Prädicat Profeſſor, und dem 
Organiſten und Chordirigenten bei der St. Georgenlirche zu Berlin, Eduard 
Robde, das Prädicat Muſikdirector beigelegt worden. 

Berlin, 12. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing geſtern vor dem Diner den Reichskanzler Fürſten von Bis⸗ 
marck. Heute empfing Se. Majeſtät den Erb⸗Truchſeß des Fürſten⸗ 
thums Halberſtadt, von Albensleben⸗Erxleben, ſowie fpäter den Präſi⸗ 
denten des Reichsgerichts, Wirklichen Geheimen Rath Dr. Simſon, 
und hörte den Vortrag des Miniſters des Königlichen Hauſes Grafen 
von Schleinitz. Geſtern fand im Königlichen Palais eine muſikaliſche 
Abendunterhaltung ſtatt. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] war heute 
in einer Sitzung des Vorſtandes des Frauen⸗Lazarethvereins anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing am 10. d. M. Vormittags die Deputation des Pommerſchen 
Küraſſter⸗Regiments Königin Nr. 2 und nahm militäriſche Meldungen 
entgegen. Geſtern nahm Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz mit 
Ihrer Königlichen Hoheit der Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen 
das Diner bei Sr. Durchlaucht dem Prinzen Friedrich von Hohen⸗ 
zollern ein und wohnte der muſikaliſchen Abendunterhaltung bei Ihren 
Majeftäten bei. R.⸗Anz.) 

= Berlin, 12. März. [Bundes rathsſitzung. — Con: 
ferenz bundesſtaatlicher Finanzminiſter. — Rumäntſche 


Reſolution mitgewirkt haben, müſſen wünſchen, daß die Poſtverwalturgg 
langſam aber ſtetig auf dieſem Wege fortſchreite und zu ihrem Theile daran 
mitwirke, daß die Sitten, die ich, ohne zur Strenge der engliſchen Sonne 
tagsheiligung kommen zu wollen, für ſchlechte halte, gebeſſert werden. 

Bei Titel 1 der Ausgabe (Gehalt des Beneralpoſtmeiſters) beklagt Abg. 
Lingens, daß die Unterbeamten der Poſt über ihre Ausſichten auf 
Avancement und Gehaltserböhungen aas Mangel an der Publikation einer 
Rangliste ganz im Dunkeln blieben. 

Geh. Rath Mießner: Eine Roengliſte, die genaue Auskunft über die 
Behälter aller einzelnen Beamten giebt, eriftirt in keinem Reſſort. Man 
kann unmöglich jedem Beamten ſagen, wann er befördert werden oder 
mehr Gehalt erhalten ſoll. Aber abgeſehen von den Fällen, in denen es 
Ah um beſondere Befähigung handelt, wird bei der Poſtverwaltung die 
Anciennität ſtreng beobachtet. 

Abg. Lingens meint, daß wenigſtens die Ernennungen im Poſtreſſort, 
ebenſo wie bei anderen Reſſorts, publicirt werden ſollten. Danach könnten 
die Beamten ſich das Uehrige berechnen. 0 

Bei Titel 7 (Rendanten der Oberpoſtkaſſen u. ſ. w.) ſpricht Abg. Lin⸗ 
gens den Wunſch aus, daß dieſe Rendanten im Gehalt den Rendanten 
der Regierungshauptkaſſen gleich geſtellt werden. 

Zu Titel 9 (Vorſteher von Poſtämtern) regt Abg. Schröder (Friedberg) 
den Wunſch an, daß, wenn nicht eine Rangliſte, doch wenigſtens Ueber⸗ 
ſichtsliſten über Zahl, Stellung u. ſ. w. gewiſſer Gruppen von Poſtbeamten 
von Zeit zu Zeit veröffentlicht werden; ferner, daß den Vorſtehern von 
* zweiter Klaſſe das Mapimum der für dieſe Kategorie ausgeſetzten 

ehälter oder wenigſtens überall das Durchſchnittsgehalt dieſer Kategorie 
gewährt werde. 8 a 

Zu Titel 11 beſpricht Abg. Lingens die Lage der Poſtaſſiſtenten, die 
oft lange nach beſtandener Prüfung ohne Anſtellung bleiben und in Berlin 
zwar ohne große Schwierigkeiten, bei den anderen Poſtämtern aber gar nicht 
oder nur ſchwer Urlaub erhalten. Kr. 

Zu Titel 16 (Landbriefträger) bemerkt Abg. Flügge, daß für die bei 
iſolirt gelegenen Poſtämtern, namentlich an Bahnhofspoſtämtern angeſtellten 
Landbriefträger, Wohnungsgebäude ſeitens der Verwaltung errichtet wer⸗ 

den müßten, da ſie oft nur auf 2 Meilen Entfernung ein Unterkommen 
fänden. Die Poſtverwaltung könne ſolche Wohnungen von den Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen zugleich mit den Arbeiterwohnungen derſelben errichten laſſen 
und als eiſerner Miether für die Landbriefträger benutzen. 

Stagtsſecretär Stephan: Es ſind von verſchiedenen Seiten des Hauſes 
bei verſchiedenen Titeln des Etats Anregungen erfolgt, die ziemlich in dem⸗ 
ſelben Ziele zuſammentreffen, nämlich das Loos des Beamtenperſonals zu 
beſſern. Ich kann für jede ſolche 1 aus dem Hauſe nur dankbar 
jein; die rege Theilnahme, die Sie dem Looſe dieſer viel beſchäftigten, treuen 
und gewiſſenhaften Beamten widmen, iſt für dieſe Beamten ebenſo ehren⸗ 
voll, wie für den Chef der Verwaltung erfreulich, da er darm eine Unter⸗ 
ſtüzung der Abſichten ſieht, die er ſeit langem ſelber begt. Nur fürchte ich, 
daß dadurch in dieſen zahlreichen Kreiſen von Beamten Hoffnungen erweckt 
werden, die ſich doch in manchen Fällen gar nicht, in anderen nur ſehr 
ſchwer und nur im Verlaufe der Jahre verwirklichen laſſen. Die Poſtber⸗ 
waltung kann dieſe Fragen nicht als iſolirtes Reſſort löſen; dieſelben 
lönnen nur im Zuſammenhang mit allen übrigen Reſſorts gelöſt werden 
und ſie nehmen dann ſehr große Dimenſionen an. Für die Landbriefträger 
Hat die Verwaltung ſchon bisher, wenn es irgend mit den vorhandenen 
Mitteln vereinbar erſchien, auf den iſolirten Bahnhöfen Wohnhäuſer ber⸗ 
geſtellt; fo im vorigen Jahre noch in Kohlfurth und Hannsdorf. Im All: 
gemeinen läßt ſich aber dieſes Syſtem nicht durchführen. Ich bezweifle auch, 
daß die Eiſenbahnverwaltungen das Entgegenkommen an den Tag legen 
werden, das der Vorredner vorausſetzt. Ich bin ihm für die Anregung ſehr 
dankbar; Klagen der Landbriefträger nach dieſer Richtung ſind bisher noch 
nicht zu meiner Kenntniß gelangt. Den etwa vorhandenen Uebelſtänden 
kann aber viel wirkſamer und billiger begegnet werden, indem man die Zahl 
der Poſtanſtalten ausgiebiger vermehrt, wie es auch durch den Anſatz von 
200 Poſtanſtalten in Ausſicht genommen iſt. Damit iſt dann eine Ver⸗ 
minderung der Arbeit der Landbriefträger von ſelbſt verbunden. 

Tit. 30 wirft für Rubegehälter an Beamte und Unterbeamte 294,000 M. 
aus. Abg. Lingens fragt, woher dieſe im Vergleich zu den Vorjahren ſo 
hohe Anſatzſumme kommt. 

Bundescommiſſar Geh. Rath Kramm: Die Beamten unſeres Reſſorts 
ſind in den letzten Jahren bedeutend vermehrt worden. Durch das Reichs⸗ 
beamtengeſetz find jetzt auch die Beamten auf Kündigung penſionsberechtigt. 
Die Penſionen werden jetzt in kürzeren Zeiträumen als früher erhöht. Es 
entſteben auch höhere Penſionsſätze in Folge der erhöhten Beamtengehälter 
und Wohnungsgeldzuſchüſſe. Durch die letzten Kriege ſind Penſionirungen 
unter den meiſt aus früheren Militärs beſtebenden Telegraphenbeamten 
etwas häufiger. Aus dieſen Gründen wird dieſer Titel auch in den nächſten 
Jahren noch immer erhöht werden müſſen. 

Abg. Lingens: Die Poſtbeamten ſuchen zu jung ihre Penſionirung 
nach, und dies ſoll nach der Zeitung „Deutſche Poſt“ daher kommen, daß 
das Regiment bei der Poſt allzu ſtramm geführt wird. 

Geh. Rath Kramm: Die auf Grund des Reichsbeamtengeſetzes jetzt 
penſionsberechtigten Beamten auf Kündigung mögen ſich wohl jetzt in einem 
Alter penſioniren laſſen, in dem fie vor Erlaß des Geſetzes noch dienen 
würden. Eine Penſionirung kann aber immer nur auf Grund eines ärzt⸗ 
lichen Atteſtes über vollſtändige Dienſtuntauglichkeit erfolgen. Bei der Poſt 
wurden 1879 156 Beamte penſionirt. Der fünfjährige Durchfchnitt Bean! 

eamte 
penfionirt, 1878 162, der fünfjährige Durchſchnitt beträgt 170. Von Unter: 
n 1879 567 penfionirt, 1878 541, der fünfjährige Durchſchnitt 
beträgt 525. 

Bei Tit. 34 (Stellenzulagen für Unterbeamte in größeren und theuren 
Orten 245,000 Mark) giebt auf Wunſch Majunke's Geheimer Rath 
Kramm die Erklärung ab, daß derartige Zulagen ohne Rückſicht auf die 
politiſche und kirchenpolitiſche Geſinnung des betreffenden Beamten gewährt 


werden. 

Tit. 36 wirft für Vergütungen an die Eiſenbahnunternehmungen für die 
Beförderung der zablungspflichtigen Poſtgüter 2,200,000 M. aus. 

Abg. Lüders: Bei dieſem Titel it allerdings auf eigenthümliche Weiſe 
eine Eiſparniß von einer halben Million gemacht worden. Nach einer 
Verfügung des Generalpoſtmeiſters ſoll die Ermittelung des Verhältniſſes 
zwiſchen Poſtſendungen bis zu 10 Kilo und ſolchen von höherem Gewichte, 
Von veſſen Feſtſtellung die den Eiſenbahnen zu gewährende Vergütung abs 
hängt, im Monat Mai ſtattfinden, in welchem bekanntlich die niedrigſte 
Frequenz der Poſtſendungen ſtattfindet. Die Folgen haben ſich gezeigt, 
die Vergütung der Märkiſch⸗Poſener Bahn iſt in Folge deſſen von 11,700 
auf 4800 M. herabgeſunken. Es war nicht die Abſicht des Geſetzgebers, 
die rechtmäßigen finanziellen Intereſſen der Privatbahnen zu ſchädigen. 
Man glaubt in dieſen Kreiſen, man wolle durch ſolche Maßrezeln den 
preußiſchen Privatbahnen ihre Exiſtenz verleiven und ſie zur Verſtaalichung 
zwingen. Hält man doch bei Giienbahnen den Transport von Sicherheits: 
zündern für gefährlich und unterſagt ihn, während es der Poſt auf der 
Eiſenbahn geſtattet iſt. . 

Geh. Rath Kramm: Die angezogene Verfügung iſt nicht vom General⸗ 
poſtmeiſter erlaſſen worden, ſondern geſetzmäßig nach Anhörung des General: 
Poſt⸗ und des Reichseiſenhahnamts vom Bundesraih. Der Monat Mai 
giebt den richtigen Durchſchnitt an, im December bezahlen wir ja außer 
Dem Packettransport auch noch die Beiwagen. Das Beiſpiel mit der 
Markiſch⸗Poſener Bahn beweiſt nur, daß dieſelbe früher zu viel erhalten 
bat. Dieſe Maßregeln ſtehen mit der ee in gar 
keinem Zufammenbang, ſie ſind lediglich im Intereſſe der ſchnelleren Bader 
beförverung getroffen worden. 

Abg. Lüders beſtreitet, daß der Monat Mai den Durchſchnitt des 
Packettransports ergebe und hofft, daß nach Ablauf der Giltigkeit der an⸗ 
Ha Verfügung im Jahre 1881 an Stelle des Monats Mai, der 

nz, April oder September gewählt wird, worauf Geh. Rath Kramm 
een we dies nur durch Uebereinkommen ſämmtlicher betheiligter Reſſorts 
möglich iſt. 

Bei dem Titel, aus welchem die Gehälter der Poſtillone beſtritten werden, 
bemerkt Abg. Richter (Hagen): Es liegt mir hier ein Bericht der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ über eine Brivatfeitlichleit bei Herrn Staats: 
ſecretär Stephan vor. Seiner Natur nach entzieht ſich ja der Gegenſtand 
dieſes Berichts jeder Discuſſion bis auf einen Sag, der doch der Sache 
einen anderen Charakter giebt. Es heißt nämlich in dieſem Bericht: „Auf 
den teppichbelegten Treppen, zwiſchen hochſtäammigen Topfgewächſen, ſtanden 
Poſtillone in ihrer Gala⸗Uniform, die Peitſche präjentirend, fo ſtramm wie 
nur die Garde⸗-du⸗Corps im löniglichen Schloſſe.“ Der Herr Staatsjecretär 
möge mir verzeihen, aber ich kann es doch nicht für ganz angemeſſen halten, 
. 53 Ge bias 1 But 5 ya son ae e 

erwendet werden. X ringe die Sache nicht deshalb hi e 
a and über, ee her 3 Bu bier au 8 Tagen zur Ergreifung gerichtlicher Maßregeln ſtellen, innerhalb dieſer 
doch verhindern, daß nicht auch andere Verwaltungschefs auf den Ge⸗ Frlſt nicht eintragen und erſt bei fruchtloſem Ablauf derſelben nach 
danken kommen, nach Analogie der Gardes du Corps bei Hofe, bei Privat- J Lage der Acten entſchelden. 


mittag 2 Uhr im Reichstagshauſe eine Plenarſitzung unter dem Vor⸗ 
ſitz des Staatsminiſters Hofmann. Vorlagen, betreffend den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes wegen Abänderung des Geſetzes über die Natural⸗ 
leiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden; den Entwurf einer 
Verordnung über die Gewährung von Tagegeldern; Fuhrkoſten und 
Umzugskosten an Beamte der Militär: und Marline⸗Verwaltung und 
die Ausführung des Geſetzes über die Beſteuerung des Tabaks, gingen 
an die Ausſchüſſe. Der Antrag des Juſtlzausſchuſſes, betreffend den 
Entwurf eines Geſetzes gegen den Wucher, wurde mit einigen Modi⸗ 
ficationen angenommen. Ferner wurden mündliche Ausſchußberichte 
über die Vorlage, betreffend die Verwendung von Surrogaten bei 
der Herſtellung von Tabakfabrikaten, und über die Vorlage, betreffend 
die anderweite Feſtſetzung der Averſa für die Zollausſchüſſe an⸗ 
genommen. Im Uebrigen wurden laufende Geſchäfte erledigt. — 
In nächſter Zeit werden hier mehrere bundesſtaatliche Finanzminiſter 
eintreffen, um, wie man hort, über Reichsſteuerfragen zu confertren. 
Zunächſt werden ſich die Berathungen an die Vorlage über Reichs⸗ 
ſtempelſteuern anlehnen. — Bezüglich der rumäniſchen Elſenbahn⸗ 
Actiengeſellſchaft Eönnen wir melden, daß der Handelsrichter ſich dahin 
reſolvirt hat, die Eintragung der Beſchlüſſe der Generalverſammlung 
vorerſt ſchon deshalb abzulehnen, weil die conditionelle Beſtimmung 
der Vertragsvollzlehung durch die Commiſſion der rumäniſchen Re⸗ 
gierung und die Hinterlegung der Hälfte der geſammten Actien bei 
der Reichsbank noch gar nicht erfüllt iſt. Falls dies in Zukunft be⸗ 
werkſtelligt würde, werde er den Proteſtlrenden eine Friſt von 14 
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Eiſenb ahn⸗Geſellſchaft.] Der Bundes rath hielt heute Nach⸗ N 


miger ſich jedes Land bis an die Zähne bewaffnet. 
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rungen und Heeresvermehrung. — Die nationallibe?⸗ 
rale Partei.] Während die deutſche Militärgeſetz⸗Novelle in zahlloſen 
Zeitungen nach jeder Richtung hin commentirt und kritiſirt wird, 
während ſie ihre Beleuchtung von der wirthſchaftlichen, finanziellen 
und namentlich von der hochpolitiſchen Seite her empfängt, faßt die 
Heerescommiſſion der franzöſiſchen Kammer in größter Ruhe den 
überaus wichtigen Beſchluß, das Inſtitut der Einjährig⸗Freiwilligen 
aufzuheben und die Präſenzzelt in der Armee von 60 auf 40 Monate 
herabzuſetzen. Kaum, daß in den franzöſiſchen Zeitungen ein leiſer 
Wellenſchlag durch dieſe Maßregel entſtanden. Beinahe heimlicher? 
weiſe wird hier eine Aenderung vorbereitet, welche das franzöſiſche 
Heer um Hunderttauſende zu vermehren beſtimmt und ge 
eignet iſt, und welche die gewinnenden Artigkeiten der franzöſiſchen 
Diplomatie nicht in ihrer wahren Bedeutung abſchwächen können. 
Man verfolgt denn auch hier und namentlich in militäriſchen Kreiſen 
mit größtem Intereſſe die Zukunft und die weitere parlamentariſche 1 
Behandlung dieſer vom Kriegsminiſter Farre bereits genehmigten 
Maßnahmen. Von fachmänniſcher Seite wird uns zur näheren Er“ 
läuterung mitgetheilt, daß durch dieſelbe bei ſcheinbarer Milde in den 
Fixirung der dienſtpflichtigen Zeit die Reſerven der Armee um unge 
fähr 30 Procent vermehrt werden und daß bei einer Aushebung 
von, gering veranſchlagt, 100,000 Mann pro Jahr, die Reſerve“ 
truppen nach Ablauf der insgeſammt 14 Jahre betragenden Dienflr 
zeit einen Zuwachs von rund ein Drittel gegen ihren bisherigen 
Status aufweiſen werden. Angeſichts der bekannten Geſinnungen 
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Frankreichs und feiner Staatsmänner gegen Deutſchland geben . 


Zahlen recht viel zu denken, und ſie ſind beſonders für jene vertrauensvollen 
Gemüther lehrreich, welche die franzoſiſche Republik und vorzugsweiſe die 
radicale Republik Gambetta⸗Freyeinet für eine Bürgſchaft des Friedens am“ 
ſehn. — Das parlamentariſche Tagesereigniß iſt ſelbſtverſtändlich der Austritt 
Laskers aus der nationalliberalen Fraction, der lang erwartet immer N 
noch überraſchend kommt. Von den erſten Begründern der Partei 
befindet ſich gegenwärtig im Reichstag kein Mitglied mehr, während 
im Abgeordnetenhauſe nur noch die Abgg. Hammacher und Techow 
fiten. Das am 3. Juli 1866 während des Donners der Kanonen 
von Koͤniggrätz gewählte preußiſche Abgeordnetenhaus hatte beim Be? 
ginn der Seſſion im Anfang Auguſt v. Forckenbeck anſtatt Grabow? 
zum Präſidenten gewählt und war am 27. September bis zum 
12. November vertagt worden. Kurz nach Eintritt der Vertagung 9 
veröffentlichten 24 Abgeordnete aus Anlaß ihrer Abſtimmungen über 
die Indemnität und die Anleihe eine Erklärung, von der man den 
Urſprung der nationalliberalen Partei datirt. Die Unterzeichnen 
waren Aegerter, Berger (Poſen), Cetto, Hammacher, v. Hennig 
John (Labiau), Lasker, Lent, Lining, Mlchaelis, Reichenheim , 
Röpell, Techow, Tweſten und von Unruh von der Fortſchrittspartel, 
ſowie von Bockum⸗Dolffs, Frank, Hinrichs, Kannegießer, Lautz, 4 
Metzmacher, Pieſchel, Rautenſtrauch. Der Name des Präfidenten von 
Forckenbeck fehlt, doch hat er, wenn wir nicht irren, an der Vorbe⸗ 
rathung der Erklärung auf einem Gute eines der Unterzeichner theil⸗ 
genommen. Die Mehrzahl derſelben conſtituirte ſich dann am 17ten 
November 1866 mit einigen Neuherangezogenen, Krieger⸗Berlin, . 
Richter⸗Marienfelde, Graf Dohna und von Vaerſt als Fraction der 
nationalen Partei und wählte von Hennig, Tweſten und von Unruh 
als Vorſtand. Von den Unterzeichnern jener Erklärung ſind Aegerter, 
von Bockum⸗Dolffs, Frank und Metzmacher niemals der national | 
liberalen Partei beigetreten, letztgenannter ging ſogar ſpäter zur 
Fortſchrittspartei. Welchen Dimenfionen ſeitdem die national“ 
liberale Partei gewachſen iſt, welche leitende Stellung fie in 
den legislatoriſchen Körperſchaften Preußens und Deutſchla 
einnahm, ohne jemals eigentlichen Antheil an der Regierung 
zu nehmen, und wie ſie durch die letzten conſervativen 
Wahlen an Zahl abgenommen, das darf als bekannt vorausgeſett 
werden. Der rechte Flügel unter der Leitung von Hölders und von 
Schauß iſt ſchon in der vorigen Seſſion zurückgetreten, von den 
linken Flügelmännern hat bisher nur Lasker allein ſeinen Aus 
formell erklärt. Er ſchließt ſich ebenſowenig einer andern Fraction 
an als zwei andere Mitglieder der nationalliberalen Partei, der Abh⸗ 
Schröder Friedberg und der neu eingetretene baieriſche Abg. Jehen; 
Welche Stellung von nun an die Abgg. v. Forckenbeck, v. Staufen 
berg, Dr. Bamberger, Dr. Braun u. A. einnehmen werden, läßt ſch 
augenblicklich noch nicht überſehen. 

[Die Fractionslifte der nationalliberalen Partei und die 
Nichteinkragung Laskers in dieſelbe.] Wir haben im Morgenbla 
die Darſtellung fortſchrittlicher Berl. Blätter über eine Art von Sommation des 
rechten Flügels der nationalliberalen Partei an den linken gebracht. Diele 
Nachricht wird jetzt von nationalliberaler Seite dementirt. Die „NL. C.“ 
das officiöſe Parteiorgan, ſchreibt: „Durch verſchiedene Blätter geht die je 
ſationelle Nachricht, daß die nationalliberale Fraction an ihre „Minorität, 
eine „Sommation“ erlaſſen habe „des ausdrücklichen Inhalts, ſich binfal 
entweder an den Fractionsſitzungen regelmäßig zu betbeiligen ober ſich darüber 
zu erklären, ob fie der Sraction noch angehören wollen oder nicht.“ Hinzugeſüg 
wird, dieſer „Schachzug“ ſei „vornehmlich auf die fader Lasker, Bamberge 
Braun, permuthlich auch auf Frhrn. von Stauffenberg und d. Forcken if 
gemünzt.“ Dieſe Erzählung iſt eine Phantaſie. Der wirkliche Sachverhalt ß 
tolgender. Der Bureaudirector des Reichstags pflegt in jeder Seſſlon ein ge 
drucktes Verzeichniß der verſchiedenen Fractionen zu veranſtalten. Da 100 
definitive Feſtſtellung des Verzeichniſſes für die diesmalige Seſſion ni, 

anger hinausgeſchoben werden kann, ſo mußte die Mitgliederliſte, welche 
die nationalliberale Fraction bei Beginn der Seſſion aufgelegt hat, zum 
Abſchluß gebracht werden. Es wurde deshalb bei denjenigen bishen 
itgliedern, welche ſich — zum größten Theil find fie bis jetzt nicht „ 
Berlin eingetroffen — noch nicht in die Liſte eingezeichnet haben, Ane ' 
gehalten, ob fie. von Neuem eingetragen zu fein wünſchen. Darauf I 
haben nur die Abgg. Lasker und Schröder⸗Friedberg zur Zeit auf die Gin 
tragung verzichtet. Die Abgg. v. re v. Stauffenberg, Vanda 
Braun haben ſich bereits am Anfang der Seſſion in die Franction 
eingezeichnet.“ 10 

[Auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurden verboten: die e 
in der Vereinsbuchdruckerei in Hottingen⸗Zürich gedruckte und im Ven | 
von A. Herter in Zürich, Induſtriehalle, Riesbach 1879, erſchienene Mi- 
periodiſche Druckſchrift „Rechenſchaftsbericht der ſocialdemokratiſchen duc 
glieder des deutſchen Reichstages“; die in der Schweizeriſchen Vereinsbae⸗ 
druckerei zu Hottingen⸗Zürich erſchienene nicht periodiſche Druckſchrift E 
bers Verdruß, Geheimſchrift zur Sicherung des Briefverkehrs in und 


Deutſchland“. ? 
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# Zürich, 9 März. [Zum Weltpoſtperein. 0. 
Durchbruch des Gotthardtunnels. — Vera Saſſulltſ 7 
— Ein neues Züricher Bauwerk. — Eine Stadt un 
ſtaatlicher Vormundſchaft. — Narrenzug in Aar a 
Die Elisherrlichkelt auf den Seen.] Im Weltpoſtoerein 
jetzt an der Einführung eines einheitlichen Tarifs für Fahrpoſtſe elle 
gen und gemeinſamer Poſtmarken (kleinſter Banknoten) gearb ben 
Dieſem Verein, ſowie dem internationalen Telegraphenverein und 
internationalen Genfer Verein für Pflege der Kriegsverwundelen, r 
fi) wohl bald ein gemeinſames Internationales Eiſenbahnrecht, 2 
ein gemeinſames Handeld- und Wechſelrecht anſchließen. Es be 
ſam genug, daß, je größere Fortſchritte ſonſt die Völkerverbrü grun, 
macht, deſto höher die chineſiſchen Zollmauern werden und deſto ale 
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mit erneuter Jugendkraſt wieder auf, um frellich ſpäter doch 
| hoe. der internationalen: Handelsfreiheit weichen zu müſſen. Noch 
It mmer iſt das rieſige Anwachſen des Voͤlkermarkverzehrenden Mi⸗ 
ärmolochs, welcher auch die kleinen Länder zu ungewohnten Anſtren⸗ 
gungen zwingt. So nimmt in der Schweiz bei Militär und Civil 
lid eberzengung immer mehr überhand, daß die Wahrung der Neutra⸗ 
Wund Unabhängigkeit Feſtungen im Innern und Sperrforts an der 
00 ze durchaus nothwendig macht; die richtigen Poſttionsgeſchütze, 
the auf der Höhe der Gioiltfatton ſtehen, wird der heil. Krupp liefern 
Yan Wahrſcheinlich wird ſich die Bundesverſammlung in ihrer 
0 gung über die Sache ſchlüſſig machen. — Der Durchbruch des 
bithardtunnels, welcher auch einer internationalen Bedeutung nicht 
Alehrt, iſt in Göſchenen, Airolo und vielen andern Schweizerſtädten 
idig gefeiert worden. Beim Zuſammentreſfen gaben ſich die Abeiter 
em überwältigenden Jubel hin, umſomehr, als ein friſcher Luftzug 
Nord nach Süd durch den Granitſchoß des Centralalpenſtockes 
7 Die Ingenieure und Techniker ſind ſtolz darauf, daß beide 
unnelaxen genau zuſammenpaßten. Man fährt bereits mit Dampf 
Pferden durch den Tunnel. Die Vertheilung von einigen tauſend 
ernen und bronzenen Medaillen an die Arbeiter und das Andenken 
h auf dem Arbeitsfeld gefallenen Unternehmers Favre gaben Anlaß 
u belebten und begeiſterten Feſtlichkeiten. Der Kalſer von Deutſch⸗ 
nd, der König von Italien, der Großherzog von Baden, Bismarck 
& Cairoli bezeugten ihre lebhafte Sympathie für das welthiſtoriſche 
nigniß, — Im „Bund“ wird die Behauptung eines Pariſer Corre⸗ 
Pondenten der „Allg. Ztg.“, die Schweiz liefere Fürſtenmörder nicht 
FW als falſch bezeichnet; dieſelben würden vielmehr als gemeine 
erbrecher betrachtet. — Daſſelbe Blatt ſchreibt: „Bezüglich der 
Ih dung des Telegraphen, es ſei von der Schweiz aus an 
2 ruſſiſche Polizei die Anzeige gemacht worden, daß die be: 
„inte Vera Saſſulitſch nach Petersburg abgereiſt ſei, haben wir 
00 zuſtändiger Stelle in Erfahrung gebracht, daß von Seite ſchweizeri⸗ 
er Behörden eine ſolche Anzeige weder in directer, noch in indirecter 
dee ausgegangen ſei; die ſchweizeriſchen Behörden hatten niemals 
Geranlaſſung, ſich mit der betreffenden Dame in irgend einer Weiſe 
n beſchäftigen. Dagegen ſei es möglich, daß der ruſſiſchen Polizei 
g N. ihren geheimen Agenten in Genf diesfalls Mittheilungen gemacht 
Saden ſeien; für dieſen Verkehr können aber die Behoͤrden der 
Schwe nicht verantwortlich gemacht werden.“ — Stadtrath und 
Zurger von Zürich haben den ſchlauen Beſchluß gefaßt, ihre untere 
e mit einer Gemüſehalle zu überbauen und dadurch die Stadt 
10. zu verunſtalten, für deren Verſchönerung doch ſonſt ſo viel ge⸗ 
gehen if. Zürich ſchmunzelt, wenn man es Limmatathen nennt, 
uß aber doch manchmal auf den Namen Abdera hören. — Die 
nargauiſche Stadt Mellingen iſt richtig unter ſtaatliche Vormundſchaft 
ellt worden, weil fie ihre finanziellen Verpflichtungen für die un: 
wi e Natlonalbahn nicht erfüllen kann oder will. — Dem „Bund“ 
bid aus Aarau gemeldet: „Die aargauiſche Reſidenz will auch ihren 
un engug haben, und warum auch nicht, geht es doch bei und mit: 
6 ter närriſch genug zu; bei uns will man aber nicht närriſch fein, 
enn andere Leute es ſind, ſondern erſt, wenn dieſe wieder geſcheidt 
Zworden; der Narrenzug wird nämlich erſt am 9. März ſtattfinden. 
En dahin bringen die Tagesblätter im Inſeratenthell mehr oder 
eniger ſchlechte Witze, welche bis dahin nicht auf eine gelungene 
„kärrenzeitung ſchließen laſſen. Der Zug ſelbſt dürfte, nach den Ge⸗ 
unten zu Schließen, welche ins Publikum dringen, beſſer ausfallen, 
8 die Witze.“ — Die Eisherrlichkeit auf dem Züricher und andern 
ö : iſt nun, wenigſtens für dieſen Winter, endgiltig vorüber, gerade 
die ſchönen Tage von Aranjuez. 


Frankreich. 

} © Paris, 10. März. [Die Ablehnung des 8 7 des 
Lrry'ſchen Geſetzes durch den Senat. — Herr v. Blowitz. 
5 Fürſt Orloff. — Faidherbe.] Die Würfel ſind gefallen 
ad mit ihnen der Artitel 7, trozdem ſich die Regierung durch ihren 
aüentlichen Vertreter ins Mittel legte, trotzdem der Conſeilpräſident 
| 8 die Gefahr hinwies, die aus einem Conflicte zwiſchen dem 
Anal und der Kammer bezüglich dieſes heiklen Punktes in erſter 
Sie für die nicht autorifirten Körperſcaften, in zweiter für den 
ö Pra felber erwachſen dürften, fo hat ſich doch eine 19ſtimmige Ma⸗ 
0 at gefunden, um der Regierung gleichſam ins Geſicht zu ſchlagen, 

| 2,9 die abtrünnige Fraction des linken Centrums iſt ihrem greifen 
toter Dufaure treu geblieben. Es wäre müſſig, heute auf die ora⸗ 
then Auslaſſungen der betreffenden Redner zurückzukommen, oder 

de ſich in Vorausſetzungen zu ergehen, deren Grundloſigkeit ſchon 
ep nächſte Stunde ad oculos demonſtriren kann. Dieſe Voraus: 
0 ungen wären um ſo weniger an ihrem Platze, als der Senat, der 
jet eilig zu haben ſcheint, raſch die noch fehlenden Artikel des Ge: 
bes durchvotirt und die zweite Leſung gegen die hergebrachte Ge⸗ 
ahne ſchon auf nächſten Montag angeſetzt hat. Die Herren Cle⸗ 

alen von der Rechten fürchten augenſcheinlich eine Zerbröckelung 

rer Zufallsmajorität und gedenken fie raſch auszunützen, ſo lange 

. ihnen eben zu Gebote flieht. Was jetzt werden ſoll, weiß man 
nicht recht. Es heißt, Jules Ferry habe feine Demiſſion gegeben, 
Gegner der Regierung behaupten ſogar, es fei eine Cabinetskriſe 

% Anzuge; eigentlich aber ſchwebt ein abſolutes Dunkel über der 
dee Sache. „République frangaiſe“ macht aus ihrem Groll 
gen dieſe Entſchließung unſerer erſten Kammer kein Hehl 

5 erinnert den Senat ſehr boshaft daran, daß ſich deſſen Vor⸗ 
0 Ager nicht durch beſonderen Liberalismus oder durch allzugroße Ehr⸗ 
8 keit ausgezeichnet hätten, und daß ihr dieſes Votum beſonders des 
enates ſelber halber leid wäre, der ſich ſo den Boden unter den 

hop wegziehe und feiner ohnehin geringen Popularität den Todes⸗ 
als verſetze. Das Organ Gambettas läßt es ſich angelegen fein, die 
daf Republikaner ſich gerirenden Gegner des Artlkels 7 im Senate zu 
lünen. So bringt es heraus, daß 13 unabfepbare und 10 folche 

Nahen dazu gehören, die erſt im Jahre 1888 ihren Wählern 
Ri haft abzulegen haben werden. Nur 5 ſolcher, die vor dem 
50 chterſtuhl der offentlichen Meinung im Jahre 1885 zu erſcheinen 
Som’ und gar nur 4 von denen, über deren Loos die Urne im 
Sd 1882 entſcheiden wird, haben es gewagt, der allgemeinen 
deen 9 entgegenzutreten. Daß „Figaro“ und „Gaulois“ über 
daß Ausgang jubeln, nimmt wohl Niemand Wunder, auch nicht, 
8 „Voltaire“ dazu kläglich die Miene verzieht, ſchwieriger ſchon iſt 
Ken greifen, daß das „Journal des Döébats“ darauf anzuſpielen 
1 5 de Freyelnet habe den Artikel nicht mit voller Kraft verthei⸗ 
gesehen de feine Aufgabe an dleſem Tage als einen ſauern Apfel an⸗ 


zeitig 5 in den er hineingebiſſen habe, well er eben mußte, gleich: 


for eutet aber das Organ Leon Says auch an, daß bei Dufaure 


als bei de Freyeinet eine große Verſtändigungsluſt vorhanden 
daß es bei Gelegenheit der zweiten Leſung zu einer Trans⸗ 
tlatioe men könnte, zu welcher übrigens die Regierung die Ini⸗ 

e ergreifen müſſe. „Juſtice“ beſchuldigt geradezu den Conſeils⸗ 
en, das Geſetz vor Allem und in zweiter Linie ſeine bethei⸗ 
um 8 ollegen, Ferry an der Spitze, ins Waſſer geworfen zu haben, 
kühlt e und fein Porteſeulle zu retlen. — Als Curloſum wird er: 

daß Herr Blowitz die Unverfrorenheit hatte, geſtern bei de 
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Fase vorzuſprechen, von biefem aber nicht empfangen wurde. 
ne ſolche Tactloſigkeit von Seiten eines Pariſer „Times“ ⸗Correſpon⸗ 
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denten iſt nahezu unbegreiflich. — Fürſt Orloff hat geſtern Herrn 


de Freyeinet einen Beſuch abgeſtatt. Er geht zwar für den Augen⸗ 
blick fort, gedenkt aber ſchon Anfangs des nächſten Monats auf ſeinem 
Poſten zurück zu ſein. — Geſtern hat General Faidherbe ſeit ſeiner 
Ernennung zum Großkanzler der Ehrenlegion dem Präſidenten der 
Republik einen Beſuch abgeſtattet. 


Provinzial-Zeitung. i 


H. Breslau, 12. März. [Breslauer Conſumverein.] In der am 
11. d. unter dem Vorſitz des Directors Oels ner im Saale des Breslauer 
Concerthauſes ſtattgefundenen zahlreich beſuchten Generalverſammlung kamen 
die ſtatutenmäßigen Gegenſtände zur Verhandlung. Der Geſchäftsbericht 
liegt gedruckt vor; das Weſentlichſte aus demſelben iſt bereits mitgetheilt 
worden. Der Nettoertrag des Geſchäfts belief ſich auf 331,027 Mark, da⸗ 
von ſollen 299,554 M. als Iprocige Dividende auf ausgegebenen 3,328,832 
Mark Gegenmarken an die Mitglieder zur Vertheilung gebracht werden. 
Auf Grund des Berichts der Rechnungsreviſoren und der Rechnungs⸗Re⸗ 
viſions⸗Commiſſion, bei welchen ausdrücklich die muſterhafte und ausgezeich⸗ 
nete Führung der Bücher anerkannt wurde, beſchloß die Verſammlung, dem 
Vorſtand die Rechnungsdecharge zu ertheilen. — Auf einen aus der Mitte 
der Verſammlung geäußerten Wunſche erklärte Director Oels ner ſich Na⸗ 
mens der Direction bereit, die Thätigkeit der Rechnungs⸗Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion auch auf die Controle darüber auszudehnen, daß zwiſchen den Ein⸗ 
kaufs⸗ und den Verkaufspreiſen der Waaren das richtige Verhältniß ſtatt⸗ 
finde. — Von einigen Mitgliedern wurde es getadelt, daß der Vorſtand 
500 Mark für die Nothleidenden in Oberſchleſien bewilligt, der Vorſtand 
habe dazu nicht das Recht gehabt. — Eine ſehr lebhafte, theilweiſe über 
alle Maßen ſtürmiſche Debatte rief die Frage hervor, ob es den Lagerhaltern 
des Vereins erlaubt ſei, die Generalverfammlung zu beſuchen. Die Dis: 
cuſſion überſchritt bisweilen ſo ſehr den Rahmen der parlamentariſchen Ge⸗ 
bräuche, daß es aller Energie des Vorſitzenden bei der Geſchäftsleitung bes 
durfte, die Verhandlungen zu Ende zu führen. Vor der Ertheilung der 
Decharge kam die Bewilligung der 500 Mark für Oberſchleſien nochmals 
zur Sprache und führte zum zweiten Male zu einer überaus unerquicklichen 
Debatte. Die Verſammlung beſchloß demnächſt die Feſtſetzung der Divi⸗ 
dende auf 9 pCt. zu genehmigen. Dieſelbe kann vom 12. März an in einem 
beſonders dazu eingerichteten Local im Vereinsgebäude auf der Kreuzſtraße 
in Empfang genommen werden. 

Director Oelsner berichtet demnächſt noch über die ſtattgefundenen 
Verwaltungsrathsſitzungen und die vorgenommenen Inventuren. Der 
fernere Verlauf der Verhandlung war abermals ein ſehr ſtürmiſcher und 
wenig parlamentariſcher. Die Veranlaſſung zu den turbulenten Scenen 
war die nochmals zur Anregung gebrachte Frage, ob die Lagerhalter be: 
rechtigt fein ſollen, an den Generalverſammlungen theilzunebmen. Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, daß dieſe Frage auf die Tagesordnung der nächſten 
ordentlichen Generalverſammlung geſetzt werde. 

Vor dem Schluß der Verſammlung wurde noch das Reſultat der ſeitens 
der Verſammlung vollzogenen Wahlen in den Verwaltungsrath mitgetheilt. 
Gewählt werden die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder, die Herren 
Hauptlehrer und Inſpector an der Taubſtummenanſtalt Arlt, Portrait⸗ 
maler Brehmer, Kaufmann Adolph Hamburger, Director der Frei⸗ 
burger Bahn Kletke, Kaufmann Köhly, Kaufmann Jul. Kringel, 
Nittergutsbeſitzer Oels ner, Particulier Richter, Juſtizrath Salzmann, 
Aſſecuranzbeamter a. D. Schimmel, Ober ⸗Betriebsinſpector der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn Seydler und Kaufmann Moritz Vogt. Ebenſo wurde 
ſeitens der General⸗Verſammlung die Wahl des Wirthſchafts⸗Inſpectoren 
Am baus in Schönborn, ae der Verwaltungsrath ſich ergänzt, ge⸗ 
27 5075 — Sämmtliche Wahlen wurden mit überwiegender Majorität 
vollzogen. 


&I Sagan, 11. März. [Unglücksfall. — Gymnaſium.] In Folge 
des eingetretenen Thau⸗ und Regenwetters war geſtern das Waſſer des 
Bobers bedeutend gewachſen. Bei dieſer Gelegenheit konnten leicht vier 
Menſchenleben den Fluthen zum Opfer fallen. An der Sorauer Brücke 
wurden für den Neubau berfelben die erſten Vorarbeiten, das Einrammen 
von Pfählen, vorgenommen. Bei dieſer Gelegenheit verloren vier dabei 
beſchäftigte Zimmerleute das Gleichgewicht und fielen in das Waſſer. Die 
ſtarke Strömung riß beſonders einen eine weite Strecke fort, ehe er gerettet 
werden konnte. Heute bören wir, daß der Betreffende an den Folgen des 
unfreiwilligen Bades geſtorben iſt. — Verſchiedene eigenthümliche Vorgänge 
reſp. Zuſtände bei dem hieſigen königlichen Gymnaſium ſcheinen nunmehr 
auch in der höchſten Inſtanz bekannt geworden zu ſein. Seit vorgeſtern 
weilt nämlich auf directe Weiſung des Unterrichtsminiſters Herrn von 
Puttkamer der Geheime Regierungs- und Provinzialſchulratb Profeſſor 
Dr. Dillenburger aus Breslau in Sagan, um alle Verhältniſſe per: 
ſönlich zu prüfen. Jedenfalls trägt das längſt erwartete Eingreifen eines 
e viel zur Beruhigung der durch ihre Söhne betheiligten 

ern bei. 


W. Goldberg, 11. März. [Turn⸗ und Rettungsperein. — Vor: 
träge.] In der geſtrigen Generalverſammlung des Turn: und Rettungs⸗ 
vereins erſtattete der Feuerwehr ⸗ Dirigent, Kupferſchmied Neumann, 
Bericht über den im December v. J. in Liegnitz ftattgehabten Feuerwehrtag 
des öſtlichen niederſchleſiſchen Verbandes. Der Verband will im October d. J. 
einen Feuerwehrtag in Goldberg abhalten. Die Verſammlung erklärte ſich 
damit einverſtanden. Im Februar hat ebenfalls in Liegnitz eine Ver⸗ 
ſammlung ftattgefunden, in welcher die Wieperaufrichtung des zweiten 
niederſchleſiſchen Turngaues beſchloſſen worden iſt. Der Goldberger Verein 
bat drei Vertreter dazu entſendet. Nach dem Berichte derſelben wurde geſtern 
der Beitritt des hieſigen Vereins genehmigt. Auf Grund des erfolgten Zu⸗ 
ſammenſchluſſes wird der Goldberger Verein dieſes Jahr keinen eigenen 
Vertreter zum Kreisturntage nach Breslau ſenden. Er erklärt ſich für dies⸗ 
mal einverſtanden mit der Entſendung des Kreisturnwarts Kupfermann 
in Liegnitz. — Am Dinstag hat der fünfte Vortrag zum Beſten der Kinder⸗ 
Bewahranſtatt ſtattgefunden. Der Landtags⸗Abgeordnete Paſtor Gring⸗ 
muth aus Klein⸗Krichen bei Lüben, hat in demſelben „kirchliche Bilder aus 
der Vergangenheit Schleſiens“ entrollt. — Heute Abend ſpricht im Bürger⸗ 
Verein Cantor Thiel über „das Leuchtgas und ſeine Bereitung“. 


E. R. Neumarkt, 10. Marz. [Muſikaliſche Aufführung] Den 
Bemühungen des tüchtigen Dirigenten unſeres gemiſchten Gefangvereing, 
Herrn Cantor Metzner, iſt es gelungen, am Dinstag mit glänzendem Er⸗ 
folge die Compofition bon Mendelsſohn⸗Bartholdy „Athalia“ vor einem 
A de Publikum aufzuführen. Das Orcheſter beſtand aus bieſigen 

ilettanten und Muſilkräften des Liegnitzer Stadtorcheſters. Die erſte Solo: 
partie hatte Frl. Minna Fuchs, eine Schülerin des Herrn Hirſchberg, 
übernommen und die Erwartungen nicht nur erfüllt, ſondern übertroffen. 
Ihre Fräftige, geſchulte Stimme machte ſich vorzüglich im Terzett „Ein Herz 
voll Frieden“ geltend, in welchem fie ein würdiges Accompagnement bon 
Frau Cantor Metzner und Frl. Vogt fand. Nach Schluß der Aufführuug 
der „Athalia“ erfreute Frl. Fuchs das Auditorium noch durch den reizenden 
Vortag des Schubert ſchen Liedes „Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein“ 
und des Mendelsſohn'ſchen „Durch den Wald“. 


—p Münſterberg, 11. März [Kreistag.] In dem heute hier abge⸗ 
haltenen Kreistage wurden zunächſt die Wahlen der neugewählten Kreis⸗ 
lagsmitglieder geprüft und für gültig erklärt. Nachdem darauf die Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Einſchatzungs⸗Commiſſion für die Zeit vom 1. April 1880 bis 
1. April 1881 und die Klaſſenſteuer⸗Reclamations⸗Prüfungscommiſſion ger 
wählt war, erfolgte die Wahl des königlichen Kammerherrn Baron von 
Gaffron zum Kreisausſchuß⸗Mitgliede an Stelle des die Wahl ablehnen⸗ 
den Landesälteſten Reiniſch. Von den übrigen auf der Tagesordnung 
ſtehenden Fragen iſt noch zu erwähnen, daß in Folge des Antrages des 
ſchleſiſchen Vereins zur Heilung armer Augenkranker auf Erböbung des vom 
Kreiſe bisher gewährten jährlichen Beitrages von 60 Mark letzterer auf 
90 M. erhöht wurde. Der Antrag des Vorſtandes des ſchleſ. Hilfsvereins für 
Geiſteskranke auf re eines Beitrags wurde vertagt. Eine längere 
Debatte entwickelte ſich hierauf betreffs der Beſchlußſaſſung über ein event. 
anzukaufendes Kreishaus. Nachdem Herr Eebſcholtiſeibeſiger Nitſche von 
Neualtmannsdorf über dieſe Frage reſerirt hatte, wurde mit 18 gegen vier 
Stimmen die Anſchaffung eines Kreishaufes beſchloſſen. Die hierfür ge⸗ 
wählte Commiſſion wurde ſchließlich beauftragt, ſich desbalb mit dem Ma⸗ 

ütrat in Verbindung zu ſetzen. Die Beſchlußfaſſung über ein Project zum 
au einer Chauſſee zweiter Ordnung von Tepliwoda in der Richtung nach 
8 bis zur Nimptſcher Kreisgrenze wurde abgelehnt. Am Schluſſe 
theilte Herr Landrath Sametzki noch mit, daß zur Unterſtützung der Noth⸗ 
leidenden in Oberſchleſien im Ganzen 2550 M. abgeſchickt worden ſeien. 


V. RNeuſtadt, 11. März. (Petition. — Gründung eines Hand⸗ 
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A ER WERT" Ser 
werkerbereind.] Am Sonnabend wurde eine 
beſuchte Verſammlung pays Handwerksmeiſter a 
dreimaligen Hoch auf Se. 0 a : 
meiſter Metzner die Schäden, welche die neue Gewerbeordnung dem Hand⸗ 
werkerſtande gebracht hat und las am Schluſſe ſeines Vortrages eine Peti⸗ 
tion vor. Die Sammlung der Unterſchriften von den Innungs mitgliedern 
nahmen die Obermeiſter in die Hand, während für Nichtmitglieder einer 

nnung bei den Herren Rathsderr Kruſche und Buchhändler Gut⸗ 
bier bis Dinstag Abend Unterſchriftsbogen außlagen. Die Petition fol 
über 700 Unterſchriften erhalten haben. — In der am 6. d. Mis. abgebals 
tenen Verſammlung wurde nach Vorleſung der Petition zur Conſtituirung 
eines Handwerkervereins geſchritten. Zweck deſſelben iſt, in regelmäßig ab⸗ 
3 Monatsverſammlungen den Nutzen und die Schäden in allen 

heilen des Gewerbes jeder Art zu erörtern, und überhaupt die Intereſſen 
des Handwerkerſtandes zu wahren und zu fördern. Die Verſammlung 
wäblte zum Vorſizenden Herrn Metzner, zu deſſen Stellvertreter Herrn 
Obermeiſter Glodny, zum Kaſſirer Herrn Fabrikbeſitzer Schneider, zum 
Schriftführer Herrn Hutmacher Haſſelbarth sen. und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herrn Schudmachermeiſter Wuttke. Außer dieſen wurden noch 
folgende Herren zu Beiſitzern gewählt: Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Schwarzer, Webermeiſter Hocke, Rathsherr Kruſche, Tiſchlermeiſter 
Habel, Tuchkaufmann Schneider, Webermeiſter Lauterbach, Kürſchner⸗ 
meiſter Baryſch, Bäder Kieſewetter, Zimmermeiſter Friedr. Zeisner 
jun. und Färbermeiſter Reiſch. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 12. März. [Börf el Die Baiſſepartei, die wir in der vorigen 
Woche entſtehen, nach kürzem Daſein entſchlafen, von dem überlauten Trubel 
der dann folgenden Hauſſe vorgeſtern wieder erwachen ſahen, behauptete 
auch heute im Weſentlichen die Oberhand. Waren auf der einen Seite die 
eſtrigen Schlußnotirungen der auswärtigen Plätze, von denen nur Frank⸗ 
urt matte Haltung gemeldet hatte, geeignet, die dieſſeitige Stimmung, die 
geſtern am Schluſſe des Börſenverkehrs eine empfindlichere Abſchwaͤchung 
erfahren batte, zu beruhigen, jo war auf der anderen Seite das neue Sin⸗ 
ken der Eiſenpreiſe in Glasgow im Stande, auf dem localen Markte eine 
verſtärkte Verſtimmung bervorzurufen, welche unter den Bemühungen der 
Baiſſepartei, die dazu in er wieder die Unſicherheit der politiſchen Situation 
hervorzuheben gewöhnt ift, ſich auch auf den übrigen Verkehrsgebieten fühl⸗ 
bar macht. Auf dem localen Markte waren es neben Montanwertben, von 
denen Dortmunder Jam empfindlichſten mitgenommen wurden, beſonders 
Eiſenbahnen, welche eine neue erheblichere Ei 
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inbuße erlitten. Der Umfan 
des Geſchäftes blieb a auf allen Gebieten beſchränkt, namentli 
aber in internationalen Wertben, von denen nur Credit bei weichenden 
Courſen in Betracht kamen. Im Gegenſatz zu der matten Haltung, welche 
die Börſe im Allgemeinen zeigte, zeichneten ſich ruſſiſche Werthe durch eine 
verhältnißmäßig feſte Haltung aus; da die neueſte Hauſſe dieſe Werthe nicht 
in dem übertriebenen Maße, wie andere Effecten in die Höbe getrieben, 
findet die Baiſſe auf dieſem Markte ein weniger ergiebiges Operationsfeld. 
Gegen 12% Uhr trat in dem Rückgange der Courſe ein Stillſtand ein; zum 
größeren Theil erfuhren die Courſe auch eine kleine Aufbeſſerung, die indeß 
nicht ohne Weiteres behauptet wurde. Vielmehr traten mancherlei Schwan⸗ 
kungen ein, unter denen um 1% Uhr, namentlich in Montanwerthen, die 
matte Tendenz wieder in den Vordergrund trat. Auch weiterhin befand 
ſich dann der Verkehr in ſchwankender Hltung; im Augenblick, wo wir den 
Bericht ſchließen, iſt die Stimmung auf Wiener Courſe befeſtigt. Auf dem 
internationalen Markte notiren: Credit 525% 474-6, Franzoſen 
467%4—8%, Lombarden 148—7%—9. Oeſterr.⸗Ungariſche Anleihen ſtill 
und im Ganzen unverändert. Ruſſiſche Werthe feſt. Rubel notiren pr. 
ult. 213,50—213,25—213,75— 213,50 (Borpr. 215/125), pr. April 213,75 
bis 213,50—214— 213,50 (Borprämie 216/2,50). Auf dem localen Markte 
erzielten Laura 128 —6—7, Dortmunder Stamm⸗Prioritäten 95, —1 f, bis 
290, Disconto⸗Commandit 185,50 —5,25—6,60 —4,75—6. Von Ciſen⸗ 
bahnen notiren per ultimo: Rheiniſche, junge 150, Bergiſch⸗Märkiſche 106,60 
bis 50 107 106,75, Rumänier 48,7060 90, Galizier 110,75 —50, Ober⸗ 
ſchleſiſche 179,50 - 180,75—25, Nordweſtbahn 285—75, Rechte⸗Oder⸗Ufer 
14075, Freiburger 103,90 — 104,50. Auf dem Anlagemarkte waren deutſche 
Fonds ſtill bei im Ganzen unveränderten Courſen. 4 proc. Pfandbriefe 
bleiben offerirt. Neue Bremer Stadtanleihe wurde zu 98,10 gebandelt. 
Von deulſchen Prioritäten erfuhren nur Sproc. Berlin⸗ Hamburger und 
Aproc. Sachen eine lebhaftere Nachfrage. Oeſterreichiſche Prioritäten ftill. 
Ruſſiſche Prioritäten in Fe günſtiger Haltung. Auf dem Caſſamarkte 
waren große heimiſche Bahnen zum Theil abgeſchwacht; kleine Bahnen 
blieben auf einen ganz geringen Verkehr beſchränkt. Oeſterreichiſche Neben⸗ 
bahnen ziemlich feſt. Stamm Prioritäten vernachläſſigt. Banken matt. 
Induſtriewerthe von Neuem abgeſchwächt. Geld unverändert. Fremde 
Wechſel bis auf Paris feſt. Ruſſ. Zollcoupons 20,54. 4 
Courſe um 2% Uhr: Feſter. Grebuactien 528,—, Lombarden 150,—, 

tanzoſen 469,—, Reichsbank —,—, Disconto⸗Commandit 186,25, Laura⸗ 

ütte 127,—, Dortm. Union —,—, Türken 11,—, Italiener 81,37, Deiters 
reichiſche Goldrente 73,75, Ungariſche Goldrente 87,12, Oeſterr. Silbersente 
—,—, do. Papierreute 60,75, 5proc. Ruſſen 87,62, Köln: Mindener —,—, 
Rbeiniſche 158,—, Bergiſche 107,25, Rumänen 49,25, Ruſſ. Noten 214,—, 
II. Orient⸗Anleihe —,—, III. do. —,—. \ 

Coupons. (Coucſe nur für Posten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Ep. 171,20 bez., 

do. Eiſenbahn⸗Coupon 171,20 bez., do. Pavier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. t. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonde 4,19 bez u. Br., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,19 bez. u. Br., do. Papier⸗Dollars 4,19 bez u. Br. 6% New⸗Nork⸗Cit 4,19 bez, 
u. Br. Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do Papier u. verl. min. 75 Pf. 
. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchan, Rußſiſcher oJ 20,54 
bez., 22er Ruſſen —.—, Große Ruf ſiſche Staatsbahn —,— bez., R 
Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wienen Comm. — bez., Rumäniſch, 
Divid.⸗Sch. per 1879 — bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% um, 
5 Lombard min. — Pf. Paris, Diderſe in Paris zahlbar min. — Bi 
Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Bi. Paris 
Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Iftr.⸗Obligat. 20,42 ber. 


Berlin, 12. März. [Producten⸗Bericht.] Der geſtern einge⸗ 
tretene Nordwind hat uns eine eiſige Luft, in berfloflener Nacht ſogar * 
lich ſcharfen Froſt gebracht. Die befeſtigende Einwirkung biervon auf die 
Haltung unſeres Getreidemarktes wurde noch erhöht durch die beſſern 
Notirungen aus Newyork. Für Roggen ſind Tann Forderungen ohne 
Widerſtreben bewilligt worden, der Umſatz auf Termine blieb freilich be⸗ 
ſchränkt und auch loco iſt ſehr wenig gehandelt worden. — Roggenmehl 
wurde etwas beſſer bezahlt. — Weizen ftellte ſich alsbald um nahe 2 Mark 
böber im Preiſe, iſt dann aber nicht ſonderlich rege umgeſetzt worden. — 
Hafer loco iſt gut verkäuflich, Preiſe zu Gunſten der Eigner, Termine etwas 
mehr begehrt und boͤher im Werthe. — Rüböl wurde merklich beſſer bezahlt, 
der Verkehr geſtaltete ſich ziemlich lebhaft. — Petroleum ſtill. — Spiritus 
ſehr feſt im Beginn und auch etwas höher, hat nach befriedigter Kaufluſt 
den Fortſchritt der Preiſe wieder aufgeben müſſen. 

Weizen locs 200240 Smart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
fein gelb. mark. — M. ab Bahn bez., per Marz — Mark dez., per März⸗ 
April — Mark bez., ver April⸗Mai 230 M. bez., per Mai⸗Juni 227 Mark 
bez., ver Juni⸗Juli 2254225 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 214% Mark bez., 
per Septbr.⸗Delbr. 209% Mark bez. Gelündigt — Etr. Kündigungk⸗ 
preis — Marl. — Roggen loco 173—183 M. bez. pro 1000 Kilr nach 
Qualitat gefordert, ruſſiſcher — M. bez., inländ. 179—180 M. ab Bahn 
bez., per März und März⸗April 173 Mark dez., per April⸗Mai 174 Mark 
bez., der Mai⸗Juni 174 Mark bez., per Juni⸗Juli 172—172% M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 165 Mark bez., per Seplember⸗October 162 Mark bez. 
Gekündigt — CEtr. Kündigungspreis — Mark. — Gerſte loco 150 —200 
Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 152 bis 164 Mark pro 1000 
Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 153—156 Mark bez., 
ruſſiſcher 152 bis 155 M. bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und ucker⸗ 
märkiſcher 157—160 Mark bez., ſchleſiſcher 157 bis 160 Mark bez., boͤhmi⸗ 
ſcher 157 —159 Mark, fein. weißer ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., per 
März — Mark bez., per April⸗Mai 149—150% Mark bez., per Mais 
Juni 151½ Mark bez., per Juni⸗Juli 153 M. bez., per Juli⸗Auguſt 155 M. 
bez. Gekündigt — Gentner. Kündigungspreiz — M. — Mais loco 143 
bis 148 M. nach Qualitat gefordert, rumänischer — M. bez., amerikani⸗ 


— 


— Erbſen, Kochwaare, 168 bis 205 Mark, Futterwaare 155 —166 Mark. — 
Weizenmehl pro 100 Kilo Br. znverſteuert incl. Sack Nr. 00: 32,50 bis 
30,00 M. bez., Nr. 0: 30,00 bis 29,00 M., Nr. O u. 1: 29,00 bis 27,00 M. 
bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 25,75 
bis 24,75 Mark bez., Nr. O und 1: 24,50 23,50 M. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 iacl. Sad: per März 24,20 — 24,15 —24,20 M. 
bez., per März⸗April 24,20—24,15— 24,20 Mark —— ver April⸗Mai 24,25 
bis 24,20 Mark bez., per Mai⸗Juni 24,25—24,20 Mark bez., per Juni⸗Juli 
24,15 M. bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez. Gekündigt 1000 Str. Kuadi⸗ 
gungspreis 24,15 M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Fab 53,1 Mark dez. 
ohne Faß 52,8 M. bez., per März 5353, Mark bez., per Marz⸗Avpril 
53—53,1 Mark bez., per April⸗Mai 53—53,1 Mark bez., per Mai⸗Juni 


wee nab, yaßfrder 
einem 
aj. den Kaiſer beſprach Herr Schornſteinfeger⸗ 


cher — Mark ab Bahn bez. Gekündigt — Cir. Kündigungspreis — M. 
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836-537 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bes, per Juli⸗Auguſt — M. © Bredlau, 13. März, 94 Ubr Vorm. Am de n Markte war der amburg⸗Amerikan. Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft 118. 
bez., * Seiendes dee 28 b. 880 Mark be, 185 — M.,] Geſchaftsverkehr im Lean von keiner Bee mäßigem An! Ha 1 12. Bi, Bad ee Weizen 
dez. Gekündigt — Eir. Kündizungspreis — N. — Leinöl loco 66 M. — gebol Preiſe gut preis haltend. 4 N auf ine 
Petroleum loco ver 100 Kilo incl. Faß 25 Mark bez. per März 23,8] Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
Mark bez., per März⸗April 23 Mark ber, per April⸗Mai 23 Mark Br., weißer 19,70 bis 21,30— 22,20 Mart, gelber 19,70—20,90 bis 21,60 Mark, 
per Mai⸗Juni — M. bez, per September⸗October 25,2 Mark bez. Gekündigt N 


; 7 feinſte Sorte über Notiz bezablt. N ö 
— Er. Kündigungspreis — Mark. ; Roggen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogt. 
Spiritus Isc» onne Faß 61,7—61,5 Mark bez. per März und März⸗April] 16,70 bis 17,20 bis 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 
61,3—61,5— 61,3 Mark bez., per April⸗Mai 61,5--61,7—61,5 M. bez., per Gerſte preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 Mart, weiße 17,00 
Maj⸗Juni 61,7 —61,9—61,7 M. bez., per Juni⸗Juli 62,5—62,7—62,5 M. bis 17,40 Mark. 


Br., pr. 
ruhig, 
pr. 


bez., per Juli⸗Auauſt 63,5—63,5--63,2 
bis 63,7 63,5 Mark bez., per Septbr.⸗October 59,8 —60—59,8 Mark bez. 
Künvigungspreis 61,4 Mark. 


Gek. 30,000 Liter. 


Berliner Börse vom 12. März 1880. 


Fonds- und Geld-Course, 


Deutsche Beichs-Anl. 4 | 90,60 bz Amsterdam 100 FL ...| 8 T.I3 1169,40 ba O 1 t 0 Beri 3 ; * 
Oonsolidirte Anleihe . 4½ 100.00 bzB . 2 M08 16 elſaaten ſehr feſt. ericht.] Wochenumſatz 45,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 33,00% 

1 5 "go: 1570 4 a a bs a 1 A Ken “3 120 36 2 Shlaglein ſchwach angeboten. - desgl. für Speculation 5000, desgl. für Export 4000, desgl. für wi 

n 3 ½ͤ 98,80 bz Paris 100 F I0% n. 3 1. 4118 5 . Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. Conſ. 36,000, desgl. unmittelbar ex Schiff 14,000, wirklicher Export 5000, 
Anleihe v. 1880|31:1144.75 n ede 10 . 3 e 21486 De Hchlag⸗Leinſast. ... 26 — . 22 — Import der Woche 109,000, davon amerikaniſche 87,000, Vorrath 576,000 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,90 ba Wien 100 Fl.. 8 TA 171,80 bz Winterraps 22 78 22 — 21 50 davon amerikaniſche 429,000, ſchwimmend nach Großbritannien 313,000% 

Berliner 41 1329 5 de ee 2 M. 4 1710 br Winterrübſen 22 25 21 25 20 75 davon amerikaniſche 230,000 B. 
2 Bee: l 9875 — P Sommerrübſen .. 22 75 22 = 20 50 Mandefter, 12. März, Nachm. 12r Water Armitage 8%, 12r Water 
& do 22 „14172110350 ba Badische 35 Fl-Loose 112,09 bs Leindotter .... 21 75 21 25 20 50 Taylor 9%, 20r Water Micholls 11%, 30r Water Gidlow 11%, 30er Water 
8 en 15 ER ee De, 0 „Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,70 Mark, — fremde] Clapton 12%, 40r Mule Mayoll 12%, 40r Medio Wilkinſon 13%, 36r Warp? 
& schlesische . 3½ 91,40 bzB — — 6,10—6,30 Mark. 0 3 g cops Qualität Rowland 126 40r Double Weſton 13%, 60r Double Weſtos 
Lndschaftl.Oentral|t 1100,00 dba |Ducaten — — Dollar 4,215 @ _ Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Mark. 15%, Printers /e "ho gun. 105. Ruhig. 1 
8 n . ee ee RL ya ee Da „Fleeſamen ſchwach zugeführt, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 32 Petersburg, 12. März, 1 5 Ude. [Schluß courſe.] Wechſel 
— Posen sche 4 99,10 @ Imperiale 2 Rues, Bin, 213,65 bz bis 39—44—48 Mart, weißer preishaltend, 44—53—62—74 Mark, hoch⸗ London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 M. 215, do. Amſterdam 3 M. 12717 
© (Preussische . . | 29,09 pa feiner über Notiz. x do. Paris 3 M. 265%, Ruſſ. Prämien-Anleihe de 1864 (geſt.) 225 ½, do. 
e Elsenhahn-Stamm-Aotien. Tannenklee unverändert, pr. 50 Kilogr. 40—48—58 Mark. de 1866 (geft.) 224%, Ruſſ. Anl. de 1873 125%, 1877er Ruſſen —, Jm, 
Si \Schiesische : 4 9080 B Divid. prof 1878 | 1879 Tbymotbee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. périals 7, 77, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 260%, Ruſſ. BodencrevitNfand⸗ 
Badische Präm.-Aul. 4 |136,:5 etbzB JAschen-Mastricht.| % |— 4 | 38,99 bz Mehl obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 50,50 —1,50 briefe 117%, II. Orient⸗Anleihe 90, III. Orient⸗Anleihe 90, Privat’ ” 
2 8 Berg-Märkische 4 — 4 1106,70 bz i x 8 ’ 7 
Boierische A irg! 1680 8 Berti Anbalt . [ 4 10610 be Hart, Roggen fein 26,50--27,50 Mark, Haus backen 25,50 26,50 Mark discont 5% L. 
Oöin-Mind.Prämiensch 3115113370 ba JBerlin-Dresden .. Bertha RIES Roggen⸗Futtermebl 10,90—11,80 Mark, Weizenkleie 10,20—10,70 Mark. Petersburg, 12. März, Nachmittag 5 Uhr. [Produetenmarkt.] Tals 
eee Bertin Hamburg 10% | (4 110240 b Heu 2,50—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. loco 57, 00, per Auguſt 57, 50. Weizen loco 16, 25. Roggen loco 10, 2 
Hypotheken-Gertifioats. . 5 Roggenſtrob 19,00—21,00 Mark vr. Schock à 600 Kiloar. 1 Re 10. Hanf loco 35, 00. Leinſaat (9 Bud) loco 17, 00. — 
K "sche Partial-Ob. „10 ba Srunte 228 — 3.20 TEE TEN TEN p DEREN TIER ETTEWITTERTAFE 2 = N 1 1 
Ua Pfl. A. Fr pp.. 4410950 8 Beere. . % — 16 10430 Ds Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts:| Peſt, 12. März, Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 

1 de 8 oe 10 du see Coin. Minden 6, ° la 14728 b Sternwarte zu Breslau. loco und Termin luſtlos, per Frühjahr 14, 20 Gd., 14, 25 Br. — Hafer 
Tr Br a N do. 6 1 104.00 G Dux-Bodenbach.B.| 0 0 4 74,25 ba — ry per Frübjahr 7, 65 Gd. 7, 70 Br. — Mais per Mai⸗Juni 8, 82 Gd. X 
Eündbr. Cent- Bod, Cr. 4½ 102,0 B F N By Marz 12., 13. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. |8, 88 Br. — Kohlraps per Auguſt⸗Septbr. 13%. — Wetter: —. ö 
e, , ee , , e e eee eee 

do. do, 4½ 100 80 bes I Kaschau- Oderberg 53,50 bz i . i ’ Ri 5 3 33, 80, per ril? ‚ per Mai⸗Juni 32, 29, 
ber Rg wo Beurer Badolfn, 1 NN Dunſſſale 0 Porz i an 15 55 per Ma un „ 1 Min 67, 00, per April = er 
do, III. Em. do. j adwigeh-Bexb, * . 30.40 Dun igung (pCt.). per Mai⸗Juni per Mai⸗Auguſt 65, 75. — Nüböl feſt, per! 
Fündb.Hyp. Schuld. do. 5 — — Märk.-Posener . 0 0 4 | 30.00 ba Wind NO. 3 O. 1 SO. 1. 78, 00 x 1 7 7 f N ui ber 
Biyp.-Anth. Nord. GCB S 190, b Aagdeb-Halberst. 9 |6 f |146.25 de ind 5 21. Mens „90, per April 78, 50, per Mai⸗Auguſt 80, 00, per September⸗Decembe 
do. do, Plendbr.. 3 | 9,10 58 [Mainz-Ludwigsh. .| 4 — 4 1302,90 bz N ED wollig. heiter. heiter. 81, 25. — Spiritus ruhig, per März 74, 00, per April 78, 50, per Mai 
ba t be 030 bu Wa 10 - m — 13 Min Mefisrhann) O-8.5M.546m. UB 1.704, Ae Marz, Nachmittag. Robzucker feſt, Nr 1 —.— Man 
Soth. Präm.-Pf. A Em. 5 121.06 bz 0. ——— r. a ve 1 5 2 ! y ñ¶õpDã yy 0c TEL TRIER ’ ” 7 12 7 * 

do. do. II. Em 5 78% b Oesterr.-Fr. Bt. B. 6 — 4 1468.00-69,00 2 per 100 Klgr. 60, 00, 7/9 per März per 100 Klar. 66, 00. Weißer Zucker 

40. 60. 48. fr ld c ode bes LOertsndb era? 7 14 eo so eee e behauptet, 5 b per 100 Kilogr. per Marz 69, C0, per April 69, 25, per 
Meininger Präm.-Pfab./4 12400 0 Ostpreuss, Südb. “O % 1 | 58,50 ba (Aus Wolff s Telegr.⸗Bureau. au August DS, I. 1 
Pfdb. d. Ort. Bd. Or. Ge. s 01,80 b Rochte-O.-U. B. . 7 1.14125 bz i „Marz. London, 12. März. Havannazucker Nr. 12 26. Feſt. . 
F ( &Ubr 30 Minzien Betrofeummartt 
‚Büdd. Bod.-Cred.-Pfäb. 5 1104,40 B 40. Lat. B. (40% gar.)) 4 414 | 98,70 ba den B en Arlberab { 1 t 8 (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18% bez. u. Br., per 20 

— & 4% 050 ( kein Nabe ahn 2 s f | 1090 ba en Bau der Arlbergbahn, einzutreten. Bei der Berathung erklärte 18% bez, 18% Br., per Septbr. 19% Br., per September⸗December 

Ausländische Fonds | 1 188 na der Handelsminiſter den Bau der Bahn für eine Staatsnothwendig⸗ bez. u. B.. — Weichend 
Oon, ger 1 61,50 eien [Stargard-Pononer .| Atja A 141110356 be keit, damit man burch den Ausbau des Eiſenbahnnetzes, unabhängig . Bremen, 12. 07 B Petroleum ruhig. (Schlußzbericht) 
do. el e, 40 B Waren Wien 3100 — 1 24350 % von anderen Staaten, zum Schutz der heimiſchen Production in die Standard wbite loge 7, 20, der April 7, 25, per Mai 7, 40, per Augu 
do, Goldrente 4 1290 bag December 8, 00. Alles bezablt. 

do. Papierrente l. 40 5 Eisenbahn-Stanm-PrioritäfsAotien Concurrenz mit der Maſſenproduction Amerikas und Rußlands ein: 

0 Lots. Anl. 9. 60.18. 23 Y 3 2 Mftreten könne 

do, Lott.-Aul. v. 60.5 123.50 bd 9115 d 727 — 186 40,00 bz& 4 8 * 

da: Seer Lene: . 30d ch den gern een | | | 1300 52 Wien, 12. März. Nach dem mit dem ungariſchen Finanzminister Sprechſaal. 

a, Pre A. 0% 180.09 öden Nelles renal? . 0 b Szaparp getroffenen Uebereinkommen übernimmt die Cteditanſtalt nur l Höſchenſtraße.] Wurde die Höſchenſtraße nicht ſeit Jahren zum Gebiet 
een | Ha aa Kohlfurt-Falkenb.| 0 b 15 113023 d. die Hälfte der Theißanleihe im Betrage von 20 Mill. feſt zum Courſe der Stadt Breslau gehören, jo würden zahlxeiche Inſerate mit dem Rufe: 

, . . IR Iso m dr 

do, Anleihe 1877. s | 87.60 pa Ostpr. Shäbahn 9 8 8 6 9925 b. 20 Mill. die Option zum Courſe von 92 vor. eee Peiitas bleiben Zoe Beach und 

90. Cent. Bed. Sr. Pre | 15.0 ba [Eoren-Kreuzburg 7 — |5 11110 bz Wien, 12. März. Die Abendblätter melden die Verhaftung des ſo verbleibt der Höfchener Weg in dem denkbar erbärmlichſten Zuſtande, in 
renn Rumänier «....|8  |8 3 10 b2 penfionirten Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron Prohaska und des Liqui⸗ dem derſelbe im vorigen Jahre durch deſſen Canaliſation insbeſondere ge“ 
im Liquid-Pfandbr./4 5675 8 Saal-Bahn >. .. 6 6 s 3406 8 dators des Wiener Kaſſenvereins Franz Krieghammer. Details über] bracht worden iſt. An zuständiger Stelle dürfte vielleicht die Anſicht vor 
e cee pee |den Grund der Verhaftung liegen nc nicht vor. alan der Siehe erfonirliden Penang ar bewegen Tin, VetEm Mi 
tal. 60% Anleihe . % | -—"— ank-Fapiere, Paris, 12. März. In Regierungskreiſen gilt es für gewiß, daß meinen jede daß dies wahrlich nicht der geeignete Weg iſt, unter dem 
Bunänische ee 110 85 . u 1955 & 5 5 Eis „ 127 Artikels 7 vorlegen und bei bad dee a au de 5 ab 
Türkische Anleihe . fr. 10,70 bz_ Berl. Handels-Ges.| 0 4 146,16 ba er zweiten Leſung des Ferry'ſchen Geſetzentwurfs im Senat nicht] die den Zugang zu ihren Grundstücken an der Gabitzſtraße haben. 
c a Andererſeits ſind wir jedoch der Ueb ung und wir glauben dies mit 

do. Loose (il. 5. St.) fr. 213,00 etbaB |Braunschw. Bank] 4½ 44% fl | 93,00 bes jinterveniten werde. Anlangend die von der Kammer beabſichtigte] Andererſe Fe] erzeugung und wir glaub 

„Eionb.-Anl. 5 15 13 5 . ; 3 g einer gewiſſen Berecht Sſprechen zu k da Adjacenten d 
eee eee Tpewel, Diese Dank: 52 0% 9095 8 Interpellation, ſcheine die Regierung geneigt, eine Tagesordnung zu eee V 5 3 Nachbar iu 
Fiänische 10 Thir-Loose Wg ba e eee acceptiren, in welcher ihr die Sorge überlaſſen wird, die Stellung] Gute kommt, gegen Zablung der anderweitig bewilligten Entſchädigung 
7 75 Darost. Creditbk.] #4 |— 4 147,18 ba der religiöfen Congregationen unter ihrer Verantwortung und geftügt | bereitwilligit abtreten würden; man wolle jedoch nicht die Vorſehung ſpielen 
9 geſtütz 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen, Darmst. Zettelbk.| 6% 5½ 4 1106,75 bz auf die beſtehenden Geſetze zu regeln 8 und von den Grundſtücken, welche über die ganze Straßenbreite bina 
Berz, Märk. Serie II. 41104 B Deutsche Bank % — |4 |142,90 beg 0 ee noch ein Stück Land beſitzen, dieſes zum Vortheil der Nachbaren für einen 
do, III. v. St. 3½g. 3½ 91,10 bd do. Reichsbank 6, 6 4½ 188,60 bad London, 12. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Shanghai . Wb e ! den perl i ben, 
do, do. LI. 40,25 8 40. IIyp-B. Berl. 6i4 s |4 | 92,90 b te: Gerüchtwel n d 1 unperhältnißmäßig niedrigen Preis zu erwerben verlangen. Wir glau 4 
do. Hess, Norabahu s 104% B f ise-Conm.-Anth. 61a | — 14 183 5 von heute: Gerüchtweiſe verlautet, der chineſiſche Geſandte Chimgkow, daß dieſe Manipulation nicht Aufgabe der Verwaltung fein kann, vielmeb 
u 1 2 2 AR 8 REN. A: 915 7 1 1140 % der den Kuldſcha⸗Vertrag mit Rußland abſchloß, ſei enthauptet worden.] möge dieſe die Abtretung und Durchlegung der Straße im Auge bebalt 
40. 1 10126 = do. jungel 54 | 7 ja 109 50 @ In Peking ſei ein Aufſtand ausgebrochen. und es den Nachbaren überlafien, 915 wegen Abtretung berbleibendi, 
1 Freib. Lit. DE. F. 4½ 102,60 1 :redb, — 75 $ 3 5 5 
e e e die sea. ea,? | = 845 de . Bukarest, 12. Mär. Das amlliche Blatt veröſſentlht das Aeititüde Borland) zu einigen. Die Meaulirung beB Höfcener gehe I 
do. do. H. 4½ 102.60 bac Hamb. Vereins-B.“ Je |7 4 | — — Geſetz, wodurch den Städten Galacz und Bralla für weitere zeh e 2 as nicht glaubt, ver g 
4 40. 4% 0460 bag IHaunov. Bank . Bis 4½ 4 10286 bab ’ 3 zehn und überzeuge ſich! M. 
do. de 16108 10000 8% Page Feber % .: | 9115 ba Jahre die Rechte und Privilegien als Freihäfen belaſſen, den Häfen : x ʒ]è§1 
. 5 % 10 f 14880 b Tultſcha und Kuſtendſche die nämlichen Rechte für dieſelbe Zeit ver⸗ Vortrage und Vereine 
t Ay 121 8 Toren Ben l 266 liehen und die Freihafen⸗Rechte Sulinas beſtätigt werden. — Der Aare 3% ri 
. eee eee do, 200 — . fol le be Miniſter⸗Präſident Bratiano iſt nach Berlin abgereiſt. Der Miniſter A, E. r II. März. [Breslauer Dichterſchule.] Die dritie 
do. .. V. %% c Fordd. Bank . . 8% | 10 f 1620 6 des Innern, Cogalniceanu, führt interimiſtiſch den V tler: Nummer der ſoeben erſchienenen „Monatsblätter“ pro 1880 informirt d 
Aalle-Sorau-Guben . 44½ — — Nordd. Grunder.-B.| 0 -— 4 | 60,00 bz ie führt interim n Borfig im Miniſter⸗]Leſer in den üblichen kurzen Auszügen über die Thätigkeit des Verei 
ee ee , ih d 2650 conſell, der Kriegsminiſter Lecca hat interimiſtiſch die Führung der] während der vier im Monat Februar ſtattgehabten Sitzungen, in denen 
"Biederschles.Märk, 11 | 90,75 0 ET 115 b Geſchäfte im Arbeitsminiſterium übernommen. zei 15 Daria. für Seed Unterhaltung und lebbaften Meinungsan 5 
40. Oblludka fer gea edc % |— ja 12 daB Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. einer Gebenffeir fir Carl von Hoktel, an been Srernigung ch U 
do. Obi. III. 8.2%  ÄSächs. Bank... . 6% |4 [118,75 b (W. T. B.) Paris, 12. Marz, Abends. B Verkehr)] Dichterſchul Carl von Holtei, an deſſen Beerdigung ſich 17 
Oberschles. A. 14 —— Schl. Bank- Verein] 5 6 4 1106,90 va „T. B.) „12. rz, Abends. [Boulevard⸗Ver Dichterſchule durch Widmung eines Lorbeerkranzes und Entſendung ein 
% Barnes ih] — — Weimar. Bank... eo F 14 [ano a 18573 2 = Kr 2 1 — er 3 Di rn e betheiligte. — Den für den poetiſchen Inhalt beitimmien Raug, 
o. onen 1 toner Unions „72. Neue Egypter „ 25. Banque ottom. R aliener 81, 92. | des diesmaligen Heftes, nimmt mit Ausnahme eines kurzen ſtimmung 
55 n e e In Liquidation Cbemins —, —. Defterr. Goldrente 74, 68. Ungar. Goldrente 87%. vollen Gedichtes un Mitglied Paul Aubers in Liegnitz A 
8 F. 40 c 0 Npertiner Bank... [= r Spanier erter. —, —. Spanier inter. —, —. 1877er Ruſſen 89%. Türken⸗ eine größere epiſche Dichtung: „Royal George“ don Richard von Meet 
de, 6. 2 — „> 2 Centralb..Genoin| — — . 860 0 mies Zus a “a Pr Lombarden —, —. Sehr feſt. Schl heimb (Dresden) in Anſpruch. Dieſem, durch die Behandlung der ort 
von 18:9 Jar? 104 B Büch, Ored.-Bank fr. ankfurt a. M., 12. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. _[ uß⸗ſowohl, als auch durch die Gewalt ſprachlicher Schönbeiten überaus feſſeln 
do. m 1879 141,104, Schl. Vereinsbank| — — fr. — — 0 9 5 1 f 4 p 
do. von 18734 — — r 1 Va Courſe.] Londoner Wechſel 20, 49. Parifer Wechſel 81, 17. Wiener | dem Gedichte, das der Autor als ein „Monodrama“ bezeichnet, lieg 
8 db 102,89 u : - —— Wechſel 171, 60. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 146%. Rbein. Stamm: biſtoriſches, dom 29. Auguſt 1782 datitendes Factum zu Grunde, das at 
E See er Industrie-Paplere. Actien 157%. Heli. Ludwigsbahn. 102%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheile] Schluß des Gedichtes zum beſſeren Verſtändniß in wenigen Zeilen mitgeibeil 
do.Stargard-Posent | — — p. Risenbahnb.-d. % e | | 920 nm 133%. Reichsanleihe 99%. Reichsbank 152%. Darmſtädter Bank 147%. |ift. — In der jüngften Verſammlung des Vereins fekte Herr Hugo Kreb 
do, do, II. Em. (4 ½ — — 20, Reiche u oon 2 f __ — Meininger Bank 100%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 721, 00. Creditactien ?)] die V 85 ſeines biſtoriſchen D 8: „Raifer Otto III“ fort. Daz 
do. d, III. Em. 4½ — — Märk-SchMasch@| 0 ,: | 3600 120 263. Silberrente 61%. Papi 60%. Goldrente 73%. Unart ie Vorleſung ſeines biſtoriſchen Dramas: „Kaiſer Otto III.“ fort. 10 
do. Närschl.Zweb. 31] — — Nordd. Gummifab.| 4 il 45,60 @ N e 61%. „Papierrente 60%. Goldr „ Ungarifche | lebhafte Intereſſe, mit welchem die anweſenden Gäſte und Mitglieder a 
Ostpreuss. Südbahn . 4½ 102,0 8 Goldrente 87. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 308, 80. Ungariiche | dem zweiten und dritten Acte folgten, bekundete auch diesmal die eingehend 
Bochte-Oder-Ufer-B. .41,103.30 8 Pr. Hyp.-Vers.-Act.| 6 2 4 | 83,75 G Staatslooſe 213, 00. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 781%. Böhm. Y f teen ; 
Behlesw. Eisenbahn 4% — — N ee l Fa D arria hahn 187%. Cliſabethbahn 160%. Nordweſtbahn 1414. Galizie 2217 lezen Yet led an määten Aubin Berl . . 
— — . e . . r A c m . f 
Ohätkom-Asom bg. ge g Berg Gate. d | 11a 14 | 6275 big 9 1 108 507 73%. Pate 110 . => 1877er Ruſſen nina — — — 

do. do. in Pfd,Sterl.|5 ‚76 B n.. = e IN 4. II. Orientanleihe 594. Central:Bacific 78 weizer Cena ff ̃ ꝗ ae BZ mn are Eger org 
Oilarkow-Kremen, gar. 3 4 bs 18 F er 1 Submigshajen:Berbadh —., Feſter. | „Offerten zur Uebernahme von Verkaufſtellen [3927] 
08e Köslon dr.. 950 24 0 ange- u. Lauren 1 — 4 1128,00 dd Nach Schluß der Börſe: Creditactien 263, Franz. 233 /, Galizier —, —, für Looſe der Lie mitzer Gewerbe⸗ 
Dizr-Bodenbach t s | 5490 beg Merlenhütte . 3½ Im ( 762 b ] Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente ——, Orientanleibe —, 0 
Sueben u e ge - ff 8 de, n. de F dane en N ber u o erde. Bombaren —. Ausſtellung pro 1880 
Hal. Carl-Ludw.-Baunfs | 91,20 etbzB 0. . 03,00 bzB er medio reſp. per ultimo. 

een | 89,00 @ are ee e 8 beG amburg, 12. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger] nimmt entgegen 
Beschau-Oderberg. ..15 10 8% [de. ele 5% . % a8 8 St. Pr⸗ A. 126, Gilberrente 61%, Defterr. Goldrente 734% A & Kerger in Liegnitz 
Ung, Ostbahn . % | 61,75 ba@ ene ben de. Dis F 1 6926 7%, Credit⸗Actien 2614, 1860er Looſe 124, Franz. 588, Lombarden * x 
e | TE a ee Berg] @ | — 18 9160 be 1186, Italien. Nente 81%, 1877er Ruſſen 87%, II. Hrient⸗Anleibe 57%, 

do > 

4% 40. 1% 130 6  jVorwärtshütte...|0 |— |4 | 2800 520 Rage dene 80 8 DI, 57 et un GERN 118, 

40. do. IV. s | 10,716 520 — nglo⸗deutſche ? merikan. 95 ein. Eiſenbahn g 5 
‚Möhrische Gronzbahn 6 | 61.50 @ reel. E-Wagenb.| 51, | — 4 | 75,50 bag junge 150, Berg. Märk. do. 107%, Berlin⸗Hamb. 5 5 Alt on 11 Süss-Butter 0 je; 
Mühr.-Schl, Centralb..|fr | 3%,40 bzB # do. ver. Oelfabr. 51a | — |4 | 77,25 bzB : ; A 1 Kiel U 
Kronpr. Rudolf Bahn 6 79 30 ba do. Strassenbahn| 6 — 4 111500 R do. 138%, Disconto 1% J. Preuß. Aproc. Conſols 99%, öſterr. Norbweit:| Tafel - Butter, Gebirge | Ober⸗u eine, fein herb u. ſuf 
Gesters.-Franzüsische..3 376% ( Erdm. Spinnerei % | — 4 | 42.75 bz bahn —. — Sehr feſt. er⸗Ungarweine fein herb u act 

5 4 : Butter, Sehwelzer, Lim- 2 e 
de. do. II. 3 360,00 @ Görlitz. Eisenb.-B.| 61, | — [4 | 89,50 B ; Ki ’ ’ à 1,50 u. 2 M. pr. Ltr. empf. u. © 
3 , 2 — Silber in Barren per Kilogr. 153, 50 Br., 153, 00 Gd. 4 per 
do, südl, Staatsbahn|3 26 60 da Hodm. e Wag. Fabr. | — 4 | — ; N / burger und andere Käse, Probefäßchen & 4 Liter franco 

ds, neuel3 [466,10 bes JO.-Schl.Eisenb.-B.|0 | 4 | 6450 526 Wechſelnotirungen: London lang 20, 37 Br., 20, 31 Gd., London kur] Milch und Sahn, unverfälscht Poſt nach allen Ort 

20. _Obligationenis 09 f. n [Fchl. are. % | |4 | 9700 @ 2 51 Pr., 20,43 Gd., Amſterdam 168,30 Br., 167, 70 5 Wien 170 75 empfiehlt A. Llebetanz, Joſef Adler s, Ungarweingroß haun 
Werschau-Wion I. 4 10032 5 Wilhelmeh. MA. 0 (— l Ks bz 213 9 8 955 u 1 8 80, 70 Br., 80, 30 Gd., Petersburger Wechſel Friedrich-Wielmstrasse 28. in Leobſchütz. , 

do. 9 75 . 2 0 7 2 ern ° 1 j 
8 IV. 90 90.0% bzB Bauk -Discont 4 püt, Die Direction der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröl 
do, 5 „ 4 1 9850 8 Lombard-Zinsfuss 8 pot, hat N Friedrich) in Breslau 


Wechsel-Gourse, 


M. bez., per Auguſt⸗September 63,5 


Hafer in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 14,70 bis 15,40 bis 15,80 M. 

Mais obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 15,00 — 15,50 — 16,00 Mark. 

Erbſen preishaltend, pr. 100 Kileg. 18,50 — 19,60 bis 20,20 Mark, 
Victeria⸗ 21/00 22,00 23,50 Mark. 

Bobnen gefragt, pr. 100 Kilogr. 21,50 —23,00— 23,75 M. 

Lupinen, nur ſeine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,20 
bis 8,00 —8,40 Mart, blaue 7,10—8,00—8,30 Mark. 

Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 


in ihrer heutigen Sitzung die Dividende auf 6% pCt. feſtgeſezt. 


Muthmaßlicher Umſatz Ballen. Unverändert. Tagesimport 8000 Bu 
davon 5000 B. amerikaniſche, 3000 B. egyptiſche. l 
Liverpool, 12. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner flau, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche April Mar 
Lieferung 7%, Mai⸗Juni⸗Lieferung 7½ D. 
Liverpool, 12. Marz, Nachmittags. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


[Baumwollen⸗ Wochen! 


